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1883.

fünfter 2al;tgaug. V.
Afionncmcnt:

93ei Çranfo Sufiei 1 ring per 5ßoft:

Sälji'ttdi ftr. 5. 70

§alß}ä^rlid) ,3. —
5(u§(anï>: mit ^oriojuîdjlag.

iiorrcfpoitbcit^cu
rtnb ®eitrdge in bon Sert ftnb

gefäßtgft ait bie 9î e b a f t i o rt bet

„Sc^loeijer graum=3etturig" in
St. ©aßen 311 abreffiren.

IHebaKHott i- ^erfag
non ffraxt (C-tifrfjonrggcr 3.2anbf>au§

in 9îeitborf=ïaMai.

5t fallen. Jmmer ftrcûe juin Tanten; — unfc ta.; :

?U§ cienenteè icfiiiefcc fein i?auun
Tu icl&cr fein
id) an.

Mtfationsprets :
20 Centimes per einfädle tpetifjeite.

3iaf)res»3ïnnoncen mit 9ïabatt.

3>nlcrafc ober ilttnouccn
beliebe man (franfo) an bie Crpebition
ber „S^meijer grauen *3eitung" in

St. ©aïïcn einjufmbcrt.

iiusgaße:
Sie „Sdjtueijer grauen Rettung"

erfcfjeint auf feben Sonntag.

mt JO It tint ter S it 11 ri] 1} nitM tut g m
nefimen Sßeftellungen entgegen.

éamftag, ben 6. Sauuar.

Unsern Eingang- segne Gott!
vom Dome läutet's dumpf das alte Jaltr zu Kode.

Das Schmerz und Freud' in buntem Wechsel uns gebracht.
0, lärmet nicht und faltet fromm die Hände,
Tyi ig Sst ji vAn npoorm T)ocnin 'ft '-i— a » * .xot> ulir ixC/ctv » rtxinJlttOili/

Am eig- nen offnen Grabe stehe still und lausche,
Was leis" zu Dir Dein eigner inirrer Richter sagt;
Ob nicht der Ewigkeiten Flügelschlag Dir rausche,
Ob Dein Gewissen bei Dir selbst Dich nicht verklagt.

0, lärmet nicht! Schon hat er ausgeklungen,
Vom ernsten Grabgesang der letzte Ton,
Und — horch! Zu meinem bangen Herzen ist gedrungen
Der erste Laut vom neuen Jahre schon.

Prosit

0, lärmet nicht! Doch reicht Euch fest die Hände,
Die Ihr vereint durcirs Leben miteinander geht;
Gelobet, in der Liebe treu zu bleiben bis an's Ende

i-zciii vjaiictten, Kinde, Bruder, Fiai da steht.

Und wenn die Lippen auch geschlossen beben,
Wenn Deinem Munde sieb kein Laut entringt,
Su zeugt Dein leuchtend' Aug' von innerm Leben,
Das deutlich doch von Deinem Fühlen Kunde bringt.

0, lärmet nicht! Doch schauet fromm nach Oben

Und heiter Eines in des Andern Angesicht,
Dann mag das neue Jahr in Sturm und Wetter toben :

Wir missen unsern Halt und unsern Kompass nicht.

IT e ix i a. fc. r
Pit rofldjcr Strenge folt man flintier kl) anbei it

(5(u§ 93. g. 9Ï Dagger's Schriften.)

3lt kit pntnfGiften Korten, womit bie Their
fcf)cii gern ihr lebhafte# Sollen nnb ihre poeifcL
haften Tinnen aufzuputzen pflegen, gehört and)
ba? Sort: Sinbererziehung.

Seite Z'lrt non Stitbercrziehuno machen,
bie eine Slrbcit bec- Sopje?, bee A >e?, ber
Täube ift, bie barunter uerftanbeit ift, wenn man
jagt, ba? Äiitb iniiffe man erziehen, fo wie man
ein junge? Mäumdjcn zügelt, hefrfineibct, fcfiabr,

kegt,jo lange e? nod) weich ift, nor Ungeziefer
nnb ©türmen fchiibr, ihm bie richtige Tcahrnitg
3llfähvt n. f. w.

^ ift ein beliebte? (hleiümig, aber e? fguft
Wie JJfephifto. Mannte fann man nid)t erziehen,
wctl fte fetit geiitigc? hieben, haben, nnb Siitber
fann man bnrd) Sarhutg, pflege, Mefrfinltnng
nnbjäugeiliehe -Sïorreftnr geiftig nicht zügeln.

Tie fttitbcrcrjiehnrig,
'
wenn fie fein hohle?

Sort fein foil, i)t ganz tt»a§ SlnbereA Thau uer*
wcd)?le fie nicht mit ber Pflege ober mit beut
Unterricht ; erftere hat e? mit beut Sörper, leb*
lerer mit beut (Meine zu tfum; bie Slufgabe ber
Erziehung jeboch ift c?, Ziaiicheu Körper nub (beift
bie Harmonie herzuftelleu, b. h. ben Eharafter zu

hilbeit nnb zu befeftigen. Tie Pflege hat ba#

Sörperlidje zu erhalten, ber Ilnferridit hat bie
Srafr be? können? au?zubilben, bie Erziehung
hat beit Thenichcu zu fdiaffcn : jenen Jkennhcn, ber
mit fiel) nnb ber (bejellidiaft im Eiitflaitge ftel)t.

Tiuen Tl)eil ber Erziehung beforgt auch bie

©cf)ule, cinerfeit? weil ber Unterricht an nnb für
fid) eine gewiffe erziehenbe Sirt'uug hat, anber*
feit? weil ba? Morbilb be? hi ehrer? al? fitten*
nub charafterftrenger Tkenjcf) nnb fein warnte?
Sohlwollen für bie Äinber non günftigem Tin*
fluffe ift. Tapon foil hier nicht bie hiebe feilt,
fonbern pielmehr oon ber Erziehung, bie Eltern
ober bereit ©telloertreter zu beginnen nnb zu Poll*
enbcu haben.

Tie berechnete, formelle Mehnnbluug be? .Sin*
be?, weldje man gemeinhin Erziehung nennt, hat
auf bie Eharaftereutwicfhiug be? slkeitfd)en wenig
Einjlug. Ta? reife hieben nioellirt, fo bap man
an beut inneren Sertbe be? Jkenkhen bie Jlrt
feiner Erziehung faum mehr ocrfpüren fann. Sit
feinem äuperen (Schaben merft man'? freilich leicht,
ob er au? einem fogenannteu „guten Taufe" ift
ober nid)t. Cheung Meifpiele zeigen nit?, bag au?
ben uitgezogcnftcu S nabelt bie gefetzteften Tkäuner,
au? ben fügfamfteit .Sï inberu bie nuaugeuehmfteu
werben fönneu. Ueberall finbet man gewiffen*

nnb charafterloic ©äudhe, welche in ihrer Sugeub
bie gewiffenhaftefte ©dgtlung, bie ftrengfte Er*
Ziehung genoffen, nnb finbet anbererfeit? in ber
ärmeren Meoölferung, bie eine fogeuaunte Erzie*
hung nid)t fennt, ganz nichtige, gebiegenc, taft*
nnb djarafteroolle Tkenfcheit. Seichter ftnb joldje
alferbing? in gebilbeten M reifen zu haben, al? tu
beit ungefdgdteu, weil bie Sdjulmtg nnb bie Er*
fahrung ziuei Sehreriuuen finb, welche mehr auë*
richten, al? bie Erfahrung allein. Trohbcm liefert
letztere allein oft Erziehung?*Jiefultate, oor bellen

man Jcefpeft haben fann.
Ser ba? (hlücf hat, in feiner Siiibhcit nnb

Sugeub mit guten, edireu, fclbftftrengeu Mcenfrf)eu
umzugehen, ber wirb ganz Port fei bit gut nnb ed)t.

Ter Erzieher hat nicht fowol)! ba? Tüchtige
Zu thuii, at? pielmehr ba? Tüchtige zu fein. Ta?
ftillberebte Meifpiel allein wirft unoergleidjlicl) tie*
fer nnb nachhaltiger, at? bie lautefteii Sorte nnb
l)anbgretflid)ften ^urechtweifungen. Su letzteren
ift e? — wenn man ba? red)te feilte Tkag nicht
ZU treffen weig — beifer, man tl)ue zu wenig,
al? zu oiel.

Tie richtige Mehanblung ber Siitber ift eine

fchwere ©adie; man barf babei weber ba? Terz
ganz walten laffeu, e? ift zu parteiiiclg uod) bie

Mernuuft, fie ift zu theoretifd) ; ba? Ji echte trifft
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Mister Jahrgang. N
Astonncment:

Bei Frank o-Zustcl l ung per Post:
Jährlich Fr. ô. 70

Halbjährlich ,3. —
Ausland: mit Portozuichlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Red a kti o n der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressircn.

Redaktion ch- Perlag
von Frau ElisrKoneggcr z. Landhaus

in Neudon-Tablat.

St. Kassen. ?!> ä'lbcr kein
ick an.

Inserlionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man sfranko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Tonn tag.

Kilo Postämter C puchHandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

iamftcig, den 6. Januar.

IIllLSVIl IilNZ'g.IlA- LSZ-Q6 (Soll!
V.IN l^uist's às airs Nnäe,

Da« Lalitusr^ mod Xreud' in puutsin FVselmel vv« ^ehracdtt.
0, Isimvet vielit vvd kalter krowur die Xsivde,

Am eip' neu okk"ueu Dvatzs stehe still und lauselcs^
^Vas leis' ^ci Dir Dein signer inn'rer Xiehter sa.^t;
Dh uicdit der imvi»Deiten XlüAelscdrlao' Dir run^àe^
()P Dein (levdssev hei Dir Leidet Dielc vieltt verlädt.

lsirucet uicdit'. .Acdiorc hat er acisAehluvn-en^
Venn erustev Dt'ah^esavo- der letzte Toitz
si nd — horch! i^cc nmiimm havAeu Dorten ist ^edrnnA'sn
Der erste Daut voin neuen daltrs scliou.

^ O L 5. S

D. Isirmet niedt! Duel) reicht Dvelr lest die Xsinde^
Dis lim vereint durcir s Defteu miteinander A'eRtz

(delotzet^ in der Diefte treu ^u hleifteu his au's Dude

tten, Xlude. Drucker, Dr :d da steht-

Xud venu dis Dippeu auch c>'eseltlosseu heheu.
AAuu Deinem ckluude sicli lceiu I^aut entringt,
8<^ ^eu"'t Dein leuclueud' Auns' von innerm heheu.
Das deuldiedt doedi von Deinein Xühleu Xciude hriu^t.

D. Isirmet uicht! Doedi schauet kroruur uaelc Dheu
Xud Imiter Xiues in des Andern Auo-esicht,
Dann iua^ da« neue .lalrr in 8turm und ^Vetter tohsu:
ckVir ruisseu ccuseru cklalt nnd unsern Xorupass uiclct.

S IZ. d s. Z7

Mit welcher Strenge soll man ülllder behandeln

lAus P. K. Rvseggcr's Schriften.)

Ztl den prunkhaften Warten, wvinit die Nftut
scheu gertt ihr lebhaftes Wollen und ihre ziveisel-
haften Thaten auszuputzen pflegen, gehört and)
das Wort: .stindererziehung.

Jene Art von -Nindererziehuna niachen,
die eine Arbeit des Zlovfes, des .d a'S, der
Hände ist, die darunter verstanden ist, wenn wan
sagt, das Isiind müsse man erziehen, so wie walt
ein junges Bäumchen zügelt, beschneidet, schabt,

biegt,Ho lauge es noch weich ist, vor Ungeziefer
und Stürmen schlitzt, ihm die richtige Nahrung
Zuführt u. s. w.î ìft eilt beliebtes Gleichnis), aber es hinkt
wie Mephisto. Bätime kann man nicht erziehen,
well pe kein geistiges Heben, haben, nnd minder
kann malt durch Wartung, Pflege, Beschützung
UtidHNizetliche Korrektur geistig nicht zügeln.

Sie Ainderer.ziehuug, 'wenn sie kein hohles
Wort sein soll, lit ganz was Anderes. Man
verwechsle sie nicht mit der Pflege oder mit dem
Unterricht: erstere hat es mit dem Körper,
letzterer niit dem Geiste zu thun: die Aufgabe der
Erziehung jedoch ist es. Zwilchen Körper und Geist
die Harmonie herzustellen, d. h. den Charakter zu

bilden und zu befestigen. Tie Pflege hat das
körperliche zu erhalten, der Unterricht hat die
.straft des stönnens auszubilden, die Erziehung
hat den Menschen zu schassen : jenen Menschen, der
mir sich und der Gesellschaft im Einklänge steht.

Eilten Theil der Erziehung besorgt auch die
Schule, einerseits weil der Unterricht an nnd für
sich eilte gewisse erziehende Wirkung hat. anderseits

weil das Vorbild des H ehrers als sitten-
Ulld charakterstrenger Mensch und sein warmes
Wohlwollen für die minder von günstigem
Einflüsse ist. Tavon soll hier nicht die Rede seilt,
sondern vielmehr von der Erziehung, die Eltern
oder deren Stellvertreter zu beginnen und zu
vollenden haben.

Tie berechnete, formelle Behandlung des lindes,

welche man gemeinhin Erziehung nennt, hat
ans die Eharakterentwicklung des Menschen wenig
Einfluss. Tas reife Hebelt nivellirt, so das) man
alt dem inneren Werthe des Menschen die Art
seiner Erziehung kaum mehr verspüreu kann. In
seinem äusseren Gehabett merkt man's freilich leicht,
ob er aus einem sogenannten „guten Hause" ist
oder nicht. Genug Beispiele zeigen nns, das) aus
den ungezogensten stnaben die gesetztesten Männer,
aus den fügsamsten mindern die unangenehmsten
werdet) können. Ueberall findet man gewissen-

und charakterlose Gäuche, welche in ihrer Jugend
die gewissenhafteste Schulung, die strengste
Erziehung genossen, und findet andererseits in der
ärmeren Bevölkerung, die eilte sogenannte Erziehung

nicht kennt, ganz tüchtige, gediegene, takt-
und charaktervolle Menschen. Heichter sind solche

allerdings in gebildeten Kreisen zu haben, als in
den ungeschulten, weil die Schulung lind die
Erfahrung zwei Hehrerinnen sind, welche mehr
ausrichten, als die Erfahrung allein. Trotzdem liefert
letztere allein oft Erziehungs-Resultate, vor denen

man Respekt habet) kann.
Wer das Glück hat, in seiner Kindheit nnd

Jugend mit guten, echten, scdbststrengen Menschen
umzugehen, der wird ganz von selbst gut und echt.

Ter Erzieher hat nicht sowohl das Richtige
zu thun, als vielmehr das Richtige zii sein. Tas
stillberedte Beispiel allein wirkt unvergleichlich tiefer

nnd nachhaltiger, als die lautesten Worte und
handgreiflichsten Zurechtweisungen. In letzteren
ist es — wenn man das rechte feine Maß nicht
zu treffet) weiß — besser, matt thue zu wenig,
als zu viel.

Tie richtige Behandlung der minder ist eine

schwere Sache: man darf dabei weder das Herz
ganz walten lasset), eS ist zu parteiisch, noch die

Vernunft, sie ist zu theoretisch: das Rechte trifft



2 Schweiger Srcutett=Se i fmtcg. — j§3käffer für ôeit ßäitsftcßert ^ai*etö.

pier allein bie Summe non beibett, bie SBeiëfjeit.
lieber ergießenbe 23eßattbfuttg ber Äiitber (äffen
fid) feine dornten aufftellen. ECRaßgebenb bafür
ift baS gejellfcpaftlicpe 23erßättniß, fomie ber (fßa=
rafter ber (Eltern uub bie natürliche Einlage beS

ËinbeS.
Stellen mir uns auf ben bürgerlichen Stanb-

ßunft. (Ein liebenbeS Eßaar oereinigt fid), um
eine fpäuSlicßfeit, eilt Familienleben 51t griinben.
SLRatt erfreut fid) ber ftaitbeSgemäßen SSilbuitg ttnb

ift fid) bemußt, baf) man bie Äittber 51t brauen
unb glüdltcpen ECRenfcpen machen molle. Oft ift
nod) fein Elittb oorpaitben uttb man fteflt fdjon
ßäbagogifcpe ©ruubjäße auf. ©etoöpitlicß ift es

baS ^ßrirtgip ber Strenge, über bas mau fid) einigt
— ein fßrinzip, baS quitte ift ber erfte 2ltßemzug
beS jungen 2ßejeuS jcpmäßlid) über beit Raufen
bläst. Ücuit gibt eS allerbittgS reept üiele Später

itnb felbft and) EOüitter, meiere bie ihnen ntepr
ober meniger läftigen Stiitber, bte Urfad)e ihrer
Sorgen unb Unbequemlichkeiten, 511111 Fmfpunfte
ißreS UnmutßeS 51t maepett pflegen. Solche finb
foßin für eine „ftreuge (Erzießuttg", aber iticpt,
meil fie beut 23ebürfnijje ber Äiitber, foubern meil
fie ihrer eigenen EReiguttg entfprießt. SaS finb
mitunter gerabe folcpe DJcenfdjeit, meldje ihre Sem
ZenSmärme an alle 23elt üerfeßmenbett, fo baff

ihnen für ihr eigenes Saus baoou nid)tS übrig
bleibt. Sraußen finb fie liebeuSmürbig ititb ge-
ntütßlicß, meil fie ja bod) einen Foub 001t 25örme
in fiel) haben ; bal)eiut finb fie mürrifd), uitmirfd),
launenhaft, ßerrijcß unb ungerecht, meil fie bie

täglich fälligen 3mien ihres Ser.teitS branßeit
ausgegeben l)aben. Sas ßäuSlicße betragen moti-
oirett fie bantit, bag fie fageit, eS märe Strenge,
unb biefe fei zur Uufredjtßaltuitg ber Autorität
uttb zur Äinbererziepttttg uotßioeitbig. Soldje felbft
unerzogenen, meil ungezogenen (Erzieher ftitb für
bie Äirtber 001t größtem Schaben, aud) battit, menu
biefe Strenge unb Scpärfe oerbieitett.

fett ber bieget merbeit aus tum be bel)anbelten
Eliitberit brutale EüReujcßeit.

Sie päbagogifcpe Strenge ift bie Strenge ber

Äoufeqiteitz iit ber 23eßaubluitg ber 31t Grgießeitbeu.
Stimm föititen nur d)arafteroo((e, gelaffene, ftetS
ernftmilbe bJieitfdjett gute (Erzießer fein.

SaS 23ilb, meldjeS man in bie Seele feiiteS
ÄittbeS legen mill, mug auf ©olbgruttb gemalt
merbeit. Siefer ©olbgruitb ift ber ntilbe ttitb frettnb-
lidje 23erfeßr, ben man mit beut Stiitbe pflegen,
bie Seiterfeit ber föinbeSzeit, bie matt ipnt gönnen
unb hüten muß. 9Rait bürfe bent ftiitbe nicht
Zeigen, baff mau eS gern hat, hört man mitunter
fageit. SaS ift ganz unrichtig, man muff ihm im
©egeutßeile immer uttb immer mieber zeigen, mie

lieb matt eS hat- SaS ift maßr: rühren mirb
man Äiitber mit beit 23emeifeit unferer Siebe itid)tr
fie merbeit es ja ganz felbftöerftänblidj finbett, baff
man fie gern l)at, fie merbett ttid)t bafür banfett,
nicht abficßtlicß bafür erfertittlid) fein; aber eS

mirb iit ihnen eine Zuneigung großmadjjen, bie

fie ben (Eltern fidjert.
Sie unmanbelbare Srette ift eS, tuouiit mir

unfere Äiitber Derpflicßten. Sie mögen ßolb feiu
unb fröl)lid) mie (Enget ober ßäßlid), traut, Dem

tommen, entartet, jcß'lecßt — mir finb mit ihnen.
2llleS meitbet fid) oielleicßt 001t ihnen ab, uttb maS

ait fie gebunbeit ift, baS oerad)tet, oerfludjt, peinigt
fie — mir allein, bie (Eltern, finb mit ihnen,
feßüßen fie, entfdjulbigen fie, bemeiitett fie, lieben
fie mit gerriffeitem Serzett. Safür, baff fie leben,

fittb mir ihnen fd)ulbig gemorbeit, uttb unt biefe

Scpttlb abzutragen, hat uns bie ERatitr bett um
erfcßöpflidjen F°nb ooit Sreue für fie iit'S SerS
gelegt. Sas ift nur recht uttb billig, uttb biefer
naturnothmenbigen ©eredjtigfeit gibt baS Stiitb
bie (Ehre, inbem eS feine (Eltern ehrt.

Sie Siebe aber, bie Siebe beS ÄiitbeS, muß
fid) ber 23ater, bie Gutter ermerbeit, ittbeitt fie
Siebe fäett.

EDUtitcße (Eltern bringen ber äitfjertt Autorität,
auf bie fie fid) ßerrtfd) fteifen, bie innere zum
Dpfer. Sas liittb f)at jebeut ihrer befehle, jebem
SBttttfd) ihrer Saune uubebingt zu folgen. Ser

bliube ©eßorfam hat felbft an beut Äiitbe etroaS

SemoralifirenbeS ; er lehrt folgen, aber nicht h

aufbellt ; er führt, aber er lehrt uid)t gehen ; fobalb
ber Führer bie .jpanb zurüdzießt, bleibt ber ait
beit bliitbett ©et) or faut ©emoßnte fteßett, ober er

mad)t eilten Fehltritt. — 23er bie Siebe feiner
Sinber hat, ber ßat, memt er mill, auch ihren
©eßorfam, uub inbem er ihnen feilt Verlangen
motioirt, fenft er bie erften Éteinte feiner ©ruitb-
jäße iit ihr herz. (ES läfft fid) bent îtaioeit S inbe

2tlies ntotiüireit, oßtte eS barunt gerabe aus feinem
©efid)ts= ober (EntpfittbuugSfreiS ßittauSfitßreit zu
ntüffen. 9atr muß mau iit feiner 23eife mit ihm
fpreeßon. EOäm barf eS überhaupt itietttalS Doit
oben herab beljaitbelit, man muh Zu it)m l)crab=

fteigeu ; eS gibt fid) nidjt beut ftrengeu, niept beut

fingen, eS gibt fid) bent lieben SÎater plu.
Oft port man (Eltern fingen, baff ihnen ihre

Siitber allzufrüpe etttmaepfen mären, baff fie trop
aller Strenge feine EOiacpt ntepr über fie hätten.
Sas befte Sättel für (Eltern, ipre Äinber lange
ttitb immer itt iprer ©emalt zu pabett, ift, in ipiteit
bie Zuneigung unb bie 2tufrid)tigfeit macpzurttfeit
ttitb mad) zu erhalten. Ser erfte Freititb bes

peranmad)feitbeu Sopites foil ber 13 a ter, bie erfte
Freuttbitt ber reifenbeit Sodjter bie 2Jattter fein.

Fu oermeiben ift aller Scpeiit beS 3Jcorali=

firenS ttitb tprebigens, baS tteptueit Äinber nur
altzubalb für eine luftige Forntfad)e. 2(ber matt
erutübe nicht, fie unabtäffig uub fröhlich Zu Mutent
unb Schönem zu ermuntern, ittbeitt man fid) felbft
baran betpätigt ttitb feilte Stift baratt zeigt. Sarin

liegt ja baS ganze ©epeiiunih ber .Sinbem

erziepititg : Sei recht uub lap Sid) lieben.
Siattcpe (Eltern fepeit iprett Stolz barattf, au

iprem .ftiitbe jeben Fehler nacpörücflid) uub tarn
nteitb zu beftrafett. Unb fo ift iit folgern häufe
ein fortmäpfeitbeS Raufen, Fehlerbegepen unb
Strafen, ttitb fdjliefjlid) glaubt baS Siitb, bap eS

mirflid) fo fcplimm, ungezogen, faul, bumiit, bos=

paft fei, uub fittbet es — felbftoerftänbltd).
3mifcpen Fehler uub Fepler muh, hei ber 23e=

ftrafung ein llnterfêZieb gemacht merbeit. (Es gibt
Sierfepeu beS .Siubes, bie mau mit einem einzigen
23lid bes 2fitgeS genitgfain oermeist ; es gibt fleitte
Unarten, auf meld)e ein freuublidteS ©egenmort
bie befte 23 ir fuit g rput; eS gibt Fepler, mo eine

rupige, ernfte üiüge am fßlape ift ; es gibt 23er=

gepeit, mo etit perzlid)eS EDcapuiDort ntepr fruchtet,
als eilt polternbeS ©efcpelte. 2litcp faitn ein unb
berfelbe Fehler baS einental ftillfcpmeigeitb itad)=
gefepett, baS auberemal fdiarf beftraft merbeit, je

ltacpbetit er uitabfid)tlid) ober mit 2lbfid)t gefd)epett
ift. EfiacpficptSloS uttb uiterbittlid) ftreuge fei man
gegen Uitreblicpleiteu, Siige, fRoppeit unb alle jene

23ertrrttngen, bie man bei (Ermad)fenett 23erbre-

d)eit nennt.
3orttloS, leibenfd)aftSlos follte man ftrafen,

mirb gejagt. Fd) frage, maritm foil man ben 3°rit
Derpeplen, menu etmas 23öfeS gefcpepeit ift? 2atr
foil man nicht unter beut (Eittfluffe bes Heilten,
perföttlicpeit, Spatfadjen eittftelleitbett 2lergerS pan-
beltt ; ber ßont bes fRechtSgefiipleS ntup eS feilt.
Oft ntepr itod), als biefer 3ont uttb bie Strafe,
mirft ber geäußerte Sd)iiterz beS liebenbett (Eltens
perzenS. —- Uub ziepe titait bie leibige Singelegen-
peit niept iit bie Sänge ; bas Dcadgcpittolleu taugt
lticpt; es fiept mie fyeinbfeligfeit aus, ttitb Doit

biefer füll zmifepen (Eltern uttb Siubent ber leifeftc
Scpeiit uermieben bleiben. (Ein Sauptgefep ift:
Saffe Seine Äleitteit nie aus beit 2îugen ; fie fittb
ein Scpap, beit ein einziger uitbemacpter SCRontent

ftepleit faitn. 2lber baS bemacpeitbe 2luge — id)
faitit eS uid)t oft genug mieberpoleit — eS fei eine

peitere Soittte, unter melcper baS ÄiitbeSperz auf=
blitpeit fanit, mie ein polbeS DiöSleiit.

Öcttit fontiite id) ttod) zu einem mid)tigeit Faftor :

bie (Einheitlichkeit bes 23erfapreitS bei 23ater uub
EDhttter. Sie pier angebeuteteit ©ruttbfäpe fiitb fo

natürlich uitb felbftDerftäitblicp, baß matt meint, eilt
ehtfidjtSDoller SRenfd), ber feine Äiitber liebt, fid)
ait ipiteit freuen uitb erquicfeit ttitb fie brao uttb
glücklich miffeit mill, föitite gar iticpt aitberS patt=

bellt, untfomettiger, ba eitt ftetS liebeooller 23er=

fepr mit ben Uittberit baS eigene Sebeit peiter, mann
unb inpaltSreid) mad)t, unb cilfo eilte fegenSDolle
Ücüdmirfung pat. 28emt man aber iit bie Fa=
milieu pineinfcpaitt, fo fittbet matt, baß unter zeptt
Urfacpen epelid)eit Fünftes fünfmal eS bte Sinber
finb.

_

Sie kleinen, lieben 23efen, bie eilte (Epe

befeftigeit ttitb fo fepr beglücken fönnett, oermögen
eS aud), fie zu lodern uub zu einer Dual 31t nta=
cpeit. llitb zmar burd) beit tlnoerftanb ttnb bttrd)
bie kiitbifcpe Üiecptpaberei ber ©roßett.

Sie .Sïiitber ziepen baitit folgenbeit Sd)tuß :

23eitit bie SOÎutter nicht tput, maS ber 23ater mill,
fo mollett mir'S and) einmal fo ntacpeit. 23or 23ei-

beit pabett fie feilten üiefßeft ntepr — bie (Er§ie=

pung ift gefepeitert.
So mirb ein FumUmutlebett jerftört, uitb bie

Etiuber, fie mögen Doit Scatitr uoep fo gut geartet
feilt, pabett fepmere tRotp, um Doit felbft beit
reeptett 23eg zu finbett.

Sier ift ttid)t etma Doit ber Stiefmutter bie

fRebe; beim eine Derniinftige Stiefmutter meiß,
baß fie baS natürliche fRed)t über bie Äiitber bereit
23ater überlaffen fantt uub bantit zum großen Speit
aud) bie 23erantmortlid)feit. Sie, bie etma itod)
leifeS 23aitgeit füplt, eS ntödjte eilt Derflärter ©eift
entzmeieitb zmifd)en ipr uitb iprem ©atteit ftepett,
fie pat pier baS mäcptigfte, unfeplbarfte EDlittel,
bie Siebe beS IRianues, feilte peiße, treue, battü
bare Siebe zu gemimten. Sie ift gut mit feilten
S inherit, bas feplägt er pöper au, als alle Fürt-
licpfeit uub Sorgfalt, bie fie ait ipnt felbft Der-

fd)menbet. (Er braud)t fein befonberS zartes, em=

ÜftnbfanteS ©entütp zu pabeit, fo mirb iptt bie

©üte feiiteS 23eibeS gegen bie Stteffinber befiegeit.
Sie pat pier bie ebelfte ©elegenpeit, beut geliebten
SRaitue fortmäpreub ©uteS zu tpuit, ipnt auf bie

feinftititigfte 23eife zu geigen, baß fie ipit lieb pat :

fie ift ntilb uub freunblicp mit feinen ftittbent.
Fit iprer .fpaitb liegt baS ©liid ber ganzen Familie,
fie tpeilt eS auS ititb fie ift fomit bie F^au ttitb
dRutter int fepönften Sinne.

Sie DJceitjcpeit beklagen, baß biefeS Sebeit fo

glmcfarm fei; maruiit fträubeu fid) beim fo Diele

Dor beut reinften, gebiegenfteit, Derbicitftlidpfteit, Dor
beut püttSlid)eit ©lücf? Fft eS beim fo fepmer

für zmei 9Rettfdjett, bie fid) lieben, Derftepett, ait
ipreit .Etinbent baS gleicpe Futereffe pabett, ift eS

bettn fo fdjrner, itt 23ezttg auf biefe Elittber einig

ZU fein, iit jener treuen 2Jii(be ttitb Siebe mit ipiteit
Zu leben, mie eS ja fcpoit bie Statur oorfepreibt
SaS macht frope EDienfcpen. ©in peitereS, frieb-
fanteS .Steint ift ber befte fport für junge Sente.

Fit ipnt erftarft ttitb reift baS meteße ÄiitbeSperz
Ztt einem geklärten, liebettSmürbigeit ©parafter.
Unb felbft itnglüdlicßer geartete Äiitber fommen

aut beftcit bort zured)t, mo iit ftreugem ©leicp^
gemiepte bie ©iitigfeit, bie 0pferfreitbigfeit, ber

Gruft uub bie ElRilbe mopneit.
SaS unermitblidpe Uebermadjeit beS ÄtttbeS,

opne baSfelbe iit feilten finblicpen Üiecpteu, ober

in ber natürlichen (Sittmidluitg zu beengen, baS

eittgepenbe Eßrüfeit, baS liebeootle 2lner!ennen feiner
23orzttge, baS genaue Slbmägeit feiner Feh^er
Strafen, bie it 0 tt f e q u e it z iu ber ganzen 23e-

panbiung, biefe Strenge ift unerläßlich- Ser
(Erziepeitbe oor 2lllem muß fid) im Fuunte palten,
muß baS fdjoit fein, 100511 er beit Föglittg madpett

mill. Elaitit ttnb ift er baS iticpt, batttt fßredpe

er nicht oou Äinberer^ieputtg, baittt munbere er

fid) iticpt über bie fdpledpten fRefultate feiner 2lu-

erîeitttung, battit oerlattge er oou beit Ähtbertt nid)t
um einen Funfett ntepr Siebe unb 2lcptuttg, als
maS baS falte ©efeß ipiteit oorfepreibt.

^Beiträge ;ur .6au»l)a(tung»lcl)rc.

SaS 2lufbemaprett ttitb Fubereiteit beS

FteifcpeS.
Fur längeren 2lufbemapruitg beS Frühes

mirb baSfelbe eingebest (eingepökelt) uitb geräuchert.

Surd) biefeS Giitßödelit mirb bent Fleifd)
mittetft einer Salzzugabe eitt Speit beS 28afferS

2 Schrveize^ Iìcruen-Ieitung. — Wbâtter: fri-v de» Hâusbicchen Kveis.

hier allein die Summe voir beiden, die Weisheit,
Ueber erziehende Behandlung der Kinder lassen

sich keine Normen aufstellen. Maßgebend dafiir
ist das gesellschastliche Verhältniß, sowie der
Charakter der Eltern und die natürliche Anlage des

Kindes.
Stellen wir uns aus den bürgerlichen Stand-

prmkt. Ein liebendes Paar vereinigt sich, um
eine Häuslichkeit, ein Familienleben zu gründen.
Man erfreut sich der standesgemäßen Bildung und

ist sich bewußt, daß man die Kinder zu braven
und glücklichen Menschen machen wolle. Ost ist

noch kein Kind vorhanden und man stellt schon

pädagogische Grundsätze auf. Gewohnlich ist es

das Prinzip der Strenge, über das man sich einigt
— ein Prinzip, das zumeist der erste Athemzug
des jungen Wesens schmählich über den Hansen
bläst. Nun gibt es allerdings recht viele Väter
und selbst auch Mütter, welche die ihnen mehr
oder weniger lästigen Kinder, die Ursache ihrer
Sorgen und Unbequemlichkeiten, zum Zielpunkte
ihres Unmnthes zu machen pflegen. Solche sind
sohin für eine „strenge Erziehung", aber nicht,
weil sie dem Bedürfnisse der Kinder, sondern weil
sie ihrer eigenen Neigung entspricht. Das sind
mitunter gerade solche Menschen, welche ihre
Herzenswärme an alle Welt verschwenden, so daß

ihnen sür ihr eigenes Haus davon nichts übrig
bleibt. Draußen sind sie liebenswürdig und
gemüthlich, weil sie ja doch einen Fond von Wärme
in sich haben; daheim sind sie mürrisch, unwirsch,
launenhaft, herrisch und ungerecht, weil sie die

täglich fälligen Zinsen ihres Herzens draußen
ausgegeben haben. Das häusliche Betragen mvti-
viren sie damit, daß sie sagen, es nuire Strenge,
und diese sei zur Aufrechthaltnng der Autorität
und zur Kindererziehung nothwendig. Solche selbst

unerzogenen, weil ungezogenen Erzieher sind für
die Kinder von größtem Schaden, auch dann, wenn
diese Strenge und Schärfe verdienen.

In der Regel werden aus herbe behandelten
Kindern brutale Menschen.

Die pädagogische Strenge ist die Strenge der

Konsequenz in der Behandlung der zu Erziehenden.
Darum können nur charaktervolle, gelassene, stets
ernstmilde Menschen gute Erzieher sein.

Das Bild, welches man in die Seele seines
Kindes legen will, muß auf Goldgrund gemalt
werden. Dieser Goldgrund ist der milde und freundliche

Verkehr, den man mit dem Kinde pflegen,
die Heiterkeit der Kindeszeit, die man ihm gönnen
und hüten muß. Man dürfe dem Kinde nicht
zeigen, daß man es gern hat, hört man mitunter
sagen. Das ist ganz unrichtig, man muß ihm im
Gegentheile immer und immer wieder zeigen, wie
lieb man es hat. Das ist wahr: rühren wird
man Kinder mit den Beweisen unserer Liebe nicht,
sie werden es ja ganz selbstverständlich finden, daß

man sie gern hat, sie werden nicht dafür danken,

nicht absichtlich dafür erkenntlich sein; aber es

wird in ihnen eine Zuneigung großwachsen, die

sie den Eltern sichert.
Die unwandelbare Treue ist es, womit wir

unsere Kinder verpflichten. Sie mögen hold sein
und fröhlich wie Engel oder häßlich, krank,
verkommen, entartet, schlecht — wir sind mit ihnen.
Alles wendet sich vielleicht von ihnen ab, und was
an sie gebunden ist, das verachtet, verflucht, peinigt
sie — wir allein, die Eltern, sind mit ihnen,
schützen sie, entschuldigen sie, beweinen sie, lieben
sie mit zerrissenem Herzen. Dafür, daß sie leben,
sind wir ihnen schuldig geworden, und um diese

Schuld abzutragen, hat uns die Natur den

unerschöpflichen Fond von Treue für sie in's Herz
gelegt. Das ist nur recht und billig, und dieser

naturnothwendigen Gerechtigkeit gibt das Kind
die Ehre, indem es seine Eltern ehrt.

Die Liebe aber, die Liebe des Kindes, muß
sich der Vater, die Mutter erwerben, indem sie

Liebe säen.

Manche Eltern bringen der äußern Autorität,
auf die sie sich herrisch steifen, die innere zum
Opfer. Das Kind hat jedem ihrer Befehle, jedem
Wunsch ihrer Laune unbedingt zu folgen. Der

blinde Gehorsam hat selbst an dem Kinde etwas
Demoralisirendes; er lehrt folgen, aber nicht
handeln; er führt, aber er lehrt nicht gehen ; sobald
der Führer die Hand zurückzieht, bleibt der an
den blinden Gehorsam Gewohnte stehen, oder er
macht einen Fehltritt. — Wer die Liebe seiner
Kinder hat, der hat, wenn er null, auch ihren
Gehorsam, und indem er ihnen sein Verlangen
motivirt, senkt er die ersten Keime seiner Grundsätze

in ihr Herz. Es läßt sich dem naiven Kinde
Alles motiviren, ohne es darum gerade aus seinem
Gesichts- oder Empfindnngskreis hinausführen zu
müssen. Nur muß man in seiner Weise mit ihm
sprechen. Man darf es überhaupt niemals von
oben herab behandeln, man muß zu ihm
herabsteigen; es gibt sich nicht dem strengen, nicht dem

klugen, es gibt sich dem lieben Vater hin.
Ost hört man Eltern klagen, daß ihnen ihre

Kinder allzufrühe entwachsen wären, daß sie trotz
aller Strenge keine Macht mehr über sie hätten.
Das beste Mittel für Eltern, ihre Kinder lange
und immer in ihrer Gewalt zu haben, ist, in ihnen
die Zuneigung und die Aufrichtigkeit wachzurufen
und wach zu erhalten. Der erste Freund des

heranwachsenden Sohnes soll der Vater, die erste

Freundin der reifenden Tochter die Mutter sein.

Zu vermeiden ist aller Schein des Morali-
sirens und Predigens, das nehmen Kinder nur
allzubald für eine lästige Formsache. Aber man
ermüde nicht, sie unablässig und fröhlich zu Gutem
und Schönem zu ermuntern, indem man sich selbst

daran bethätigt und seine Lust daran zeigt. Darin

liegt ja das ganze Geheimniß der
Kindererziehung : Sei recht und laß Dich lieben.

Manche Eltern setzen ihren Molz darauf, an
ihrem Kinde jeden Fehler nachdrücklich und
lärmend zu bestrasen. Und so in in solchem Hanse
ein fortwährendes Zanken, Fehlerbegehen und

Strafen, und schließlich glaubt das Kind, daß es

wirklich so schlimm, ungezogen, faul, dumm, boshaft

sei, und findet es — selbstverständlich.
Zwischen Fehler und Fehler muß, bei der

Bestrafung ein UnterDied gemacht werden. Es gibt
Versehen des Kindes, die man mit einem einzigen
Blick des Auges genugsam verweist; es gibt kleine

Unarten, ans welche ein srenndliches Gegenwort
die beste Wirkung thut; es gibt Fehler, wo eine

ruhige, ernste Rüge am Platze ist ; es gibt
Vergehen, wo ein herzliches Mahnwort mehr fruchtet,
als ein polterndes Geschelte. Auch kann ein und
derselbe Fehler das einemal stillschweigend
nachgesehen, das anderemal scharf bestraft werden, je

nachdem er unabsichtlich oder mit Absicht geschehen

ist. Nachsichtslos und unerbittlich strenge sei man
gegen Unredlichkeiten, Lüge, Rohheit und alle jene

Verirrungen, die man bei Erwachsenen Verbrechen

nennt.
Zornlos, leidenschaftslos sollte mau strafen,

wird gesagt. Ich frage, warum soll man den Zorn
verhehlen, wenn etwas Böses geschehen ist? Nur
soll man nicht unter dem Einflüsse des kleinen,
persönlichen, Thatsachen entstellenden Aergers handeln

; der Zorn des Rechtsgefühles muß es sein.

Oft mehr noch, als dieser Zorn und die Strafe,
wirkt der geäußerte Schmerz des liebenden
Elternherzens. — Und ziehe man die leidige Angelegenheit

nicht in die Länge; das Nachschmollen taugt
nicht; es sieht wie Feindseligkeit ans, und von
dieser soll zwischen Eltern und Kindern der leiseste

Schein vermieden bleiben. Ein Hauptgesetz ist:
Lasse Deine Kleinen nie ans den Äugen; sie sind
ein Schatz, den ein einziger unbewachter Moment
stehlen kann. Aber das bewachende Auge — ich

kann es nicht oft genug wiederholen — es sei eine

heitere Sonne, unter welcher das Kindesherz
aufblühen kann, wie ein holdes Röslein.

Nun komme ich noch zu einem wichtigen Faktor:
die Einheitlichkeit des Verfahrens bei Vater und
Mutter. Die hier angedeuteten Grundsätze sind so

natürlich und selbstverständlich, daß man meint, ein

einsichtsvoller Mensch, der seine Kinder liebt, sich

an ihnen freuen und erquicken und sie brav und
glücklich wissen will, könne gar nicht anders
handeln, umsoweniger, da ein stets liebevoller Ver¬

kehr mir den Kindern das eigene Leben heiter, warm
und inhaltsreich macht, und also eine segensvolle
Rückwirkung hat. Wenn man aber in die
Familien hineinschaut, so findet man, daß unter zehn
Ursachen ehelichen Zwistes fünfmal es die Kinder
sind. Die kleinen, lieben Wesen, die eine Ehe
befestigen und so sehr beglücken können, vermögen
es auch, sie zu lockern und zu einer Qual zu
machen. Und zwar durch den Unverstand und durch
die kindische Rechthaberei der Großen.

Die Kinder ziehen dann folgenden Schluß:
Wenn die Mutter nicht thut, was der Bater will,
so wollen wir's auch einmal so machen. Vor Beiden

haben sie keinen Respekt mehr — die Erziehung

ist gescheitert.
So wird ein Familienleben zerstört, und die

Kinder, sie mögen von Natur noch so gut geartet
sein, haben schwere Noth, um von selbst den

rechten Weg zu finden.
Hier ist nicht etwa von der Stiefmutter die

Rede; denn eine vernünftige Stiefmutter weiß,
daß sie das natürliche Recht über die Kinder deren
Vater überlassen kann und damit zum großen Theil
auch die Verantwortlichkeit. Sie, die etwa noch

leises Bangen fühlt, es möchte ein verklärter Geist
entzweiend zwischen ihr und ihrem Gatten stehen,
sie hat hier das mächtigste, unfehlbarste Mittel,
die Liebe des Mannes, seine heiße, treue, dankbare

Liebe zu gewinnen. Sie ist gut mit seinen

Kindern, das schlägt er höher an, als alle
Zärtlichkeit und Sorgfalt, die sie an ihm selbst
verschwendet. Er braucht kein besonders zartes,
empfindsames Gemüth zu haben, so wird ihn die

Güte seines Weibes gegen die Stiefkinder besiegen.

Sie hat hier die edelste Gelegenheit, dem geliebten
Alaune fortwährend Gutes zu thun, ihm auf die

feinsinnigste Weise zu Zeigen, daß sie ihn lieb hat:
sie ist mild und freundlich mit seinen Kindern.
In ihrer Hand liegt das Glück der ganzen Familie,
sie theilt es aus und sie ist sonnt die Frail und
Mutter im schönsten Sinne.

Die Menschen beklagen, daß dieses Leben so

gimckarm sei; warum sträuben sich denn so viele

vor dem reinstell, gediegensten, verdienstlichsten, vor
dem häuslichen Glück? Ist es denn so schwer

für zwei Menschen, die sich lieben, verstehen, an
ihren Kindern das gleiche Interesse haben, ist es

denn so schwer, in Bezug auf diese Kinder einig

zu sein, in jener treuen Milde und Liebe mit ihnen

zu leben, wie es ja schon die Natur vorschreibt!
Das macht frohe Menschen. Ein heiteres,
friedsames Heiln ist der beste Hort sür junge Leute.

In ihm erstarkt und reist das weiche Kindesherz
zu einem geklärten, liebenswürdigen Charakter.
Und selbst unglücklicher geartete Kinder kommen

aln bestell dort znrecht, wo in strengem
Gleichgewichte die Einigkeit, die Opferfreudigkeit, der

Erlist und die Milde wohnen.
Das unermüdliche Ueberwachen des Kindes,

ohne dasselbe in seinen kindlichen Rechten, oder

iil der natürlichen Entwicklung zu beengen, das

eingehende Prüfen, das liebevolle Anerkennen seiner

Vorzüge, das genaue Abwägen seiner Fehler und

Strafen, die Konsequenz in der ganzen
Behandlung, diese Strenge ist unerläßlich. Der
Erziehende vor Allem muß sich im Zaume halten,
muß das schon sein, wozu er den Zögling machen

will. Kann und ist er das nicht, dann spreche

er nicht von Kindererziehung, dann wundere er

sich nicht über die schlechten Resultate seiner

Anerkennung, dann verlange er von den Kindern nicht

um einen Funken mehr Liebe und Achtung, als
was das kalte Gesetz ihnen vorschreibt.

Beiträge zur Haushaltungslehre.

Das Aufbewahren und Zubereiten des

Fleisches.
Zur längeren Aufbewahrung des Fleisches

wird dasselbe eingebeizt seingepöckelt) und geräuchert.

Durch dieses Einpöckelu wird dem Fleisch
mittelst einer Salzzugabe ein Theil des Wassers
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entzogen, bie Arocfeitntafje fo riet iitögficp berge-

ftefft unb pentad) im Sîaucp ober tit freier Suft
getrocknet. j

£)a§ bieg it beftimmte fyfeifd) wirb, uadjbem
e§ erfüllet ift, iit ©tücfe gerfcf)nitteit uitb mit ©alz :

unb etwa» ©afpeter eingerieben. 9)iatt red)net

auf girfa 10 ftito fyteifd) 1 Mo Saig ttttb girfa
12—14 ©ramm geflogenen ©afpeter. ©as ©alz
ntug bei biefent ©iitpöcfefit bas pfeifet) üoffftäitbig
burepbringen, meppalb gröbere Stüde, wie ©d)ttt=
fett u. f. f., and) einer weit genauem ©titreibuitg
beë Satje» uitb eineê längeren £iegenfaffen§ itt
ber fogenannlen ©ufz bebürfett. ^obafb man gtt

wenig ©atz oerwenbel, fo finbet biefes ©urdu
bringen ber ©afjntaffe nid)t im richtigen 9Jlafn

ftabe ftatt unb bas fyteifd) oerbirbt ebenfo leid)!;
beitupt matt nmgefefjrt 51t grobe 9Jieugett ©atz,
namentlich g,tt rief Satpeter, fo befoutmt bas fyteifd)
Wobt eine fcpöite fyarbe, allein es wirb oft itt ge=

räuepertem Buftanbe zu trodeit unb t)art. — Sas
Zum ©iitpodefit uerwenbete ©alz fotfte immer fein
gerieben fein. Sc feiner fotdjes gerieben ift, befto

genauer ttttb ootfftänbiger bringt es iit bie $feifcp-
ntaffe unb nertfieitt fid) um fo gfeiepmäpiger.

Sie mit ©atz eingeriebenen fyfeiidptüde wen
bett f)ierauf iit einen 3uber (Staube ober Vutte)
gefegt uitb gwar fo rief mögtid) fo ait eiitaitber,
baff feilte Bwtfcpenräunie eutftefjcu uitb baS ®e=

füg etwas fd)ief geftelft, fo bag baS, bttrd) bas

S a t g fjerattSgejogene S atzwaffer ait ber tiefer fte=

penben SBanbuttg fid) aufatttmeftt fattit. SiefeS
Satgwaffer wirb twit 3cit Zu rfeit wieber über
bie fyteifepmaffe gegoffen, woburd) bie iit bentfetben
aufgelösten Salzt feite um fo genauer bas fyteifd)
burd)bringeit uitb ipitt bas Sßaffer fortwäprettb
entziehen. SOZau lägt baS fyteifd) je itad) ber Sfrt
beSfetbeu länger ober weniger taug in biefer ©afz=
ftaube liegen, Heilte Stüde föntteit uad) 3—5 Sagen

fd)on barauS entfernt werben, gröbere Stüde
oertangeit 8—10 Sage ; ©cpiitfett, je nad) ©röge,
2—3 SBocfjeit ; Sped, afS fogcnaititte Seiten, um
Zerfd)nitten, ebenfo fange. 9fad)bem baS fyfeifd)
genug burdp'afzett ift, wirb eS-mittefft eifentett
Soppefhafen unb Stangen iit bie bazu beftimmte
ober oft eigens baztt erfteflteit Sfampfättge ober

Släucperapparate gebracht. — kleinere Stüde unb

eingebeizte Sßürfte werben ba, wo ntait über beut

Mcpenperb fogeitanute Mminfcpöffe hat, oft and)
ba geräuchert, ©rögere Stüde oerlangen fcpoit
einen gröberen Siattcpzug uitb Sîaum, iitbem fie

ttid)t zu uahe an eiitaitber gehängt werben bürfert
unb baS einzelne Stiid frei hängen utup, bamit
ber Stand) fotd)es ringsum umftreid)eit fanit. Söeint

Sfufpäitgen beS iftödefffeifdjeS über beut jyeuerp erb

mttg mau forgfäftig fein unb baSfetbe nicht zu
tief hängen, bamit ber auffteigenbe peipe Stand)
uitb tpeitweife ber, beut fyeiterperb eutftröntcitbe
Sampf baSfefbe nicfjt berührt, weit eS foitft feiept
oerbirbt. SaS 9täud)ent iit fotetjeu Vaucpfäitgeit
bauert für Heinere fyfeifcpftüde 6—10 Sage, für
Sd)infeu unb gröbere Stüde 3—4 aßodjeit. Um
gefdjiitaduoffe ©djiitfeu zu erhalten, nimmt ntait
biefefben 001t P Bed aus beut Stauchfaitg
unb befd)ioert fie einige Bed- SaS geräucherte
Syfeifcf) foffte zu einer längeren Stufbewahrung
nod) einige Bed ber frifd)eu Sitft zum 9tacptrod=

nett auSgefept werben.

Sägt man baS gepödefte fyfeifd) zu fange int
Stand) hängen, fo wirb eS fpröbe, trodeit unb

gefdgitadtoS.
Sit beit ©ebirgSgegenbeit trodnet matt baS

fyteifd) an frifeper Suft. ©S wirb ähnlich wie
baS Stauchfleifd) gefallen, btoS einige Sage ge=

räuchert, iitbem man burd) Verbrennen 001t Säge=

fpänett, Vkidypotberreifig unb fyiditenreifig ftär-
fere Staud)maffen erzeugt uitb baS gefallene fyfeifd)
biefeit auSfept.

Sfepttficp erzeugt ntait and) baS fogeitanute Vim
benffeifd) iit beit höheren Sagen. SJcau wählt pieztt
uteift nur magere Stüde, ittbent man alles $ett
uitb ebenfo bie Mocpett forgfäftig aus beit hiezu

beftimntten fyfeifdjftüdett entfernt. SaS fo zuge-
rid)tete pfeifet) wirb mit Satz eingerieben, mit
Südjeru untwideft uitb mit ©diitüreit feftgebum
beit. 9cad)beut biefe fogenaititten Viitben uod) mit
Safzwaffer bttrcpbrititgeit uitb oott Bed zu Bed
befaftet werben fiitb, bringt man eS iit frtfepe Stift
unb täpt eS auf biefe Weife trodeit werben. 9Jiau

redetet gewöpttfidj, bcip 4—5 Silo frifd)eS fyteifd)
1 Mo getrodneteS Vinbeufteifd) liefern. SiefeS

Vinbeufteifd), tpeifè roh, tpeifê gefoept jenoffen,
ift äuperft nahrhaft unb befonberS für ©cpwäcp-

fiepe unb Vfutarme fepr zunt®eiutffe zu empfet)teu.

Stuf Steifen bilbet biefeS fuftgetrodnete fyfeifd) ein

ausgezeichnete# Nährmittel unb hat uod) baritt
eilten oorzügfidjeit Werth, bap eS burd) feine ätt=

pere trodene Trufte fid) gut oerpadeu täpt, ohne

bap niait ©efahr läuft, weitere oerpadte Sachett

(tfeiber, Söeipzeug k.) zu befd)mttpen. SaS hefte

fufttrodene fyteifd) liefert ©raubünbeit.
Sie oerfd)iebeite Veidiaffeuheit ber Staf)ruttgS=

mittet uitb ebenfo bie oerfd)iebeiteuStufbewaf)ruitgS=
uitb BubereituitgSarteu berfefbeit erforbent attd)
einige Äcnutuif), iit welchem Sifter uitb itt welchen
Buftäubeit biefe ober jene Speifen beut S)ceitfd)eit

aut heften zufageu.
fyiir Äiitber ift bie Steildi bie hefte 9taf)ruitg

— fpätcr bürfeit bie 99tef)tfpeifeit, Suppen, ©e-
ntüfe, fyfeifd), Obft u. f. f. bie 9Jcitd) tt)eifweifc
erfepett — bie ftarf wadjfenbedvugenb bebarf einer
reichlichen ©ntähruitg mit SJtifcf), Ob ft, fyfeifd),
©emüfe, ©ient it. f. f. SaS Vrob foffte beit

Sd)itffitabeit unb beit Sd)ufiTtäbd)eit nicht üorent=

hatten, ether bod) in ntäpigcit ©abeit uerabreiept wem
beit unb zu gewiffeit periobifepeu Bedeit. 9Jcaitd)e
Siitber effeit beit ganzen Sag Stiid um Stiid,
uitb ba fie auf biefe Weife bett üDlageit nie zur Stupe
fontnteit taffeit, haben fie and) bei beit eigentlichen
99îapfzeiten beit Sfppetit üerforeit uitb fepeit bleich
uitb fräitftid) aus. Wcitt barf ihnen nur ntöpig
oerabreid)! werben.

Sitte Sente utiiffctt fräftige, feid)t oerbauftd)e
Speifeit gewiegelt, namentlich fräftige Suppen,
meid) gefodjteS fyfeifd), Söurzefgentiife, CSicr, guten
alten Weilt it. f. w.

Vfittarme SJceufcheit bebürfen oorziigtid) pro-
te'inhaltige 9cäf)nuittel, uamenttid) baS oben ange-
fiiprte fufttrodene fyfeifd), SJlild), Witbpret, rotpen,
alten Wein iit reidftieper SlbwecpSfuitg.

Seilte mit fipeitber SebenSart bebürfett itauteut-
fid) ©ier, ©rbfeit, Vopneit, ©emüfe, fyfeifd) (itt
ntäpigcit 9Jfengen), Vier :c., wäprettb ber Sfrbeiter
eine berbere M oft, befonberS 9Jcef)f= uitb SSälcp-

fpeifett, ©emüfe, fyteifd) mit oief Vrob oertaugt.

— Vollblütige 9Jccitfd)en bebürfett oief ©emüfe,
Safat, Dbft, feidjtere SScepffpeifett, fepr wettig
fyfeifd), Waffer, Dbftfäfte uitb feicpteS Vier.

pue kr Seifen
ntttp ftets mit ber äuperfteu Sauberfeit uitb Biet's
tid)feit gefd)epen, beim eS genügt itid)t, biefefbett
fd)iuadf)aft ttitb gut pergeftefft zu pabett, fouberit
mau utup eS attd) oerftepeit, fie fo auf ben Sifd)
Zu bringen, bap fie bent Singe einen wohlgefälligen

Stubtid barbieten unb fd)on uttwifffürfid)
beit Sfppetit erregen. Vraten uitb ©eftiiget fegt
ntatt beppatb ftets mit ber fd)önfteit Seite nad)
oben, ©emüfe uitb breiartige Speifen ntüffett fd)öit
glatt geftricpeit feilt uitb ttie barf eilte Sdpüffel zu
ootf geittad)! werben, ©iite .öauptfad)e bei beut

Sfnridjteit ift jebod) baS Verzieren uitb ©antireit
ber Scpüffefit, was ungemein oief zur ©rpopung
beS appetiflid)eit SluSfepeitS beiträgt; fo garnirt
ntait fyifd)e ttttb falte ^teifd)gerid)te mit frifd)er
fpeterfifie, Bdroneitfdjeibett, Äapent uitb parteit
©iertt; bie ©entiife mit ©otefetteu, SSiirftcpeit,
Schilden uitb Bungeitfdjitittett ; Spinat mit gebnm
teilen Äartöffefdjeu nnb Spiegeleiern, Sittfen g leid) ^

faffS mit Spiegeleiern, 5îopf mit ^aftanieit, Safat
mit parteit ©ient, Spargel rieptet mau auf einer
runbett Sdjüffef au, bie döpfe äffe nad) ittnen;
Sîiitbfteifd), and) Scpinfen, wirb mit fpeterfitie
ober geriebenem SJceerrettig garnirt, gebäntpfteS
fyfeifd) mit B^rpueufd)eibeit uitb Äapent, ebenfo
bie SiagoittS. Sie Vraten mitffeit uad) neuerem
©ebrattd) trauepirt auf beit Sifd) foutmett, unb
werben entWeber uad) beut Bevfcpueibeit wieber
in iprer oorigett ©eftatt zufautmengefegt ober bie

Scpeibeit frauzförmig auf ber Scfjiiffef angerid)tet.
Ärebfe fegt matt attd) ruitb um bie Seh ii ffet mit
beit köpfen ttad) attpeit ttttb garnirt fie mit
Veterfitie. Sie breiartigen ©emüfe oerziert ntait
je uad) ber 9frt, wie fie zubereitet worbett fiitb ;

SîciS, ber mit fy(eifd)brüt)e gefod)t ift, mit Vfuntem
fopt uitb Heilten dtöpcpeit, mit Ritzen it. bergt. ;

ift er mit SJiitd) gefoept, fo wirb er wie 99titd)=
grieS unb 9Jfifd)f)irfe mit $uder uitb ^iutntet be-

ftreut ober mit brauner Vutter übergoffeit; ,ffar=

toffefbrei wirb mit würfelig gefd)nitteitem, gebra=
teneitt Sped, braungebrateueu B^iebeftt ober bfoS
mit brauner Vutter angerichtet, iitbent ntatt mit
einem Söffet ffeine Vertiefungen iit beit Vrei brüdt
ttitb bie Vutter piiteiugiefd. Sfitbere ©emüfe, wie
Z. V. ©rbfeit, beftreut matt mit geröfteteit Seututel-
fcpititteu, nur ntttp mau überaff barauf bebad)t
fein, bap bie Verzierung attd) ganz dit ©iitffaitg
mit ber Statur beS ©erid)tS ftept. Vraten uitb
jyiicpe, fowie äffe größeren fyteifd)gerid)te Oerziert
mau in ooritepitteit Käufern mit beit fepr gebrättd)-
tid) geworbenen Sitberfpiejjcpeu, ait wefepe Sriif-
fefit, 99cord)elit, Ärebfe ober zierlich in afferpattb
altegorifcfje fyigureu auSgefcpnitteneS SBurzefwerf
gefpiept werben, womit man bann baS pfeifet) ober
bett fyifd) beftedt; attd) fertigt man ba ganze
Schüffefgaritirttngeit 001t füitftfid) auSgezacfteu,
partett ©iertt, Wurzeln ober Scubefteig, 001t fyi=

gureit aus Vlätterteig tt. bergt, ait. ©beitfo pat matt
Zierlich faeoituirte, fifberne Scpüffefräitber, Wefepe

inittetft (IparttierS um bie Sd)üffeftt befeftigt werben.

Einst xi

Sagt's nicht des Kindes strahlend Antlitz wie es glücklich sei,
Wenn ihm nach langem Harren tönt das Weihnachtsglöckchen
Knd es, des Zwangs und Wartens endlich, endlich frei,
Nun unterm Lichterbaume steht im Sonntagsröckchen.

Aoc/i weiss ich, u-ie im Festesjubel Alles mir verschwommen
Und wie ich hoch beglücht des lieben Vaters Knie erklommen.

Wie war ich glücklich!

0, schau das Aug' des Kindes, das zum ersten Male
Den lieben Eltern beut' die kleine Weihnachtsgabe,
Wie glänzt und funkelt es in tiefem, sel'gem Strahle,
Dass seine zarte Kindeshand auch was zum Schenken habe.

Noch iveiss ich, wie schon wochenlang das kleine Herz mir laut geschlagen,
Dass ich vermeinte, jenes Glück nicht länger still zu tragen.

Da war ich glücklich!

dt jetzt.
Sieh1 dort die junge Mutter, die mit selig frohen Mienen
Das grüne Bäumchen schmückt mit all' den reichen Schätzen
Und wie sie fromm dem Kinde dann erzählt, das Christkind sei erschienen,
Um liebend aller Kinder Herzen zu ergötzen.

Noch fühl' ich jene heiVge. süsse Wonne mich durchbeben,
Als ich das erste Bäumchen rüstete dem ersten Spross von meinem Leben —

Als junge Mutter.

Doch all' die reine Wonne und die selig frohen Stunden,
Die mir die liebe, schöne Weihnachtszeit bis jetzt gebracht,
Sie sind verbleicht vor dem, was heute ich empfunden
In dieser kaum entschwund'nen hohen, heil'gen Nacht.

Die holde, eig'ne Schaar der lieben Kinder bracht' mir ihre Gaben
Und Jedes wollt' am Meisten und von ganzem Herzen lieb mich haben.

Wie bin ich selig!

AcHtveiger Iìcruen-Deitung. — Wl'àkkew tuv den Häuslichen Ftweis. 3

entzogen, die Trockenmasse so viel möglich hergestellt

und hernach im Rauch oder in freier Luft
getrocknet. ^

Das hiezu bestimmte Fleisch wird, nachdem

es erkaltet ist, in Stücke zerschnitten und mit s-alz ^

und etwas Salpeter eingerieben. Man rechnet

auf zirka 10 Kilo Fleisch 1 Kilo wmlz und zirka
12—14 Gramm gestoßenen Salpeter. Das Äalz
muß bei diesem Einpöckeln das Fleisch vollständig
dnrchdringen, weßhalb größere Stücke, wie Schinken

u. s. f., auch einer weit genauern Einreibung
des Salzes und eines längeren Liegenlassens in
der sogenannten Sulz bedürfen, sobald man zu

wenig'Salz verwendet, so findet dieses

Durchdringen der Salzmasse nicht im richtigen Maßstabe

statt und das Fleisch verdirbt ebenso leicht;
benutzt man unigekehrt zu große Mengen Salz,
namentlich zu viel Salpeter, so bekommt das Fleisch

wohl eine schöne Farbe, allein es wird oft in
geräuchertem Zustande zu trocken und hart. — Das
zum Einpöckeln verwendete Salz sollte immer sein

gerieben sein. Je feiner solches gerieben ist, desto

genauer und vollständiger dringt es in die Fleischmasse

und vertheilt sich um so gleichmäßiger.
Die mit Salz eingeriebenen Fleischstücke werden

hieraus in einen Zuber l Stande oder Butte)
gelegt und zwar so viel möglich so an einander,
daß keine Zwischenräume entstehen und das Gefäß

etwas schief gestellt, so daß das, durch das

Salz herausgezogene Salzwasser au der tiefer
stehenden Wandung sich ansammeln kaun. Dieses
Salzwasser wird von Zeit zu Zeit wieder über
die Fleischmasse gegossen, wodurch die iu demselben

aufgelösten Salztheile um so genauer das Fleisch
dnrchdringen und ihm das Wasser fortwährend
entziehen. Man läßt das Fleisch je nach der Art
desselben länger oder weniger lang in dieser
Salzstande liegen, kleine Stücke können nach 3—5 Tagen

schon daraus entfernt werden, größere Stücke

verlangen 8—10 Tage ; Schinken, je nach Größe,
2—3 Wochen; Speck, als sogenannte Seiten, un-
zerschnitten, ebenso lange. Nachdem das Fleisch

genug durchsalzen ist, wird es- mittelst eisernen

Doppelhaken und Stangen in die dazu bestimmte
oder oft eigens dazu erstellten Rauchfänge oder

Räncherapparate gebracht. — Kleinere Stücke und

eingebeizte Würste werden da, wo man über dem

Küchenherd sogenannte Kaminschösse hat, oft auch

da geräuchert. Größere Stücke verlangen schon

einen größeren Rauchzug und Raum, indem sie

nicht zu nahe an einander gehängt werden dürfen
und das einzelne Stück frei hängen muß, damit
der Rauch solches ringsum nmstreichen kann. Beim
Aufhängen des Pöckelfleisches über dem Feuerherd
muß man sorgfältig fein und dasselbe nicht zu
tief hängen, damit der aufsteigende heiße Ranch
und theilweise der, dein Feuerherd entströmende
Dampf dasselbe nicht berührt, weil es sonst leicht
verdirbt. Das Räuchern in solchen Rauchfängen
dauert für kleinere Fleischstücke 6—10 Tage, für
Schinken und größere Stücke 3—4 Wochen. Um
geschmackvolle Schinken zu erhalten, nimmt man
dieselben von Zeit zu Zeit aus dem Rauchfang
und beschwert sie einige Zeit. Das geräucherte

Fleisch sollte zu einer längeren Aufbewahrung
noch einige Zeit der frischen Luft zum Nachtrocknen

ausgesetzt werden.

Läßt man das gepöckelte Fleisch zu lauge im
Rauch hängen, so wird es spröde, trocken und
geschmacklos.

In den Gebirgsgegenden trocknet man das

Fleisch an frischer'Luft. Es wird ähnlich wie
das Ranchfleisch gesalzen, blos einige Tage
geräuchert, indem man durch Verbrennen von
Sägespänen, Wachholderreisig und Fichtenreisig stärkere

Rauchmassen erzeugt und das gesalzene Fleisch
diesen aussetzt.

Aehnlich erzengt man auch das sogenannte
Bindenfleisch in den höheren Lagen. Man wählt hiezu
meist nur magere Stücke, indem man alles Fett
und ebenso die Knochen sorgfältig aus den hiezu
bestimmten Fleischstücken entfernt. Das so

zugerichtete Fleisch wird mit Salz eingerieben, mit
Tüchern umwickelt und mit Schnüren festgebunden.

Nachdem diese sogenannten Binden noch mit
Salzwasser durchdrungen und von Zeit zu Zeit
belastet worden sind, bringt man es in frische Luft
und läßt es auf diese Weise trocken werden. Alan
rechnet gewöhnlich, daß 4—5 Kilo frisches Fleisch
1 Kilo getrocknetes Bindenfleifch tiefern. Dieses

Bindenfleisch, theils roh, theils gekocht genossen,

ist äußerst nahrhaft und besonders für Schwächliche

und Blutarme sehr zum Genusse zu empfehlen.

Auf Reisen bildet dieses luftgetrocknete Fleisch ein

ausgezeichnetes Nährmittel und hat noch darin
einen vorzüglichen Werth, daß es durch seine

äußere trockene Kruste sich gut verpacken läßtz ohne

daß man Gefahr läuft, weitere verpackte dachen
«Kleider, Weißzeug w.) zu beschmutzen. Das beste

lufttrockene Fleisch liefert Graubünden.
Die verschiedene Beschaffenheit der Nahrungsmittel

und ebenso die verschiedenen Aufbewahrnngs-
und Zubereitungsarten derselben erfordern auch

einige Kenntniß, in welchem Alter und in welchen
Zuständen diese oder jene Speisen dem Menschen
am besten zusagen.

Für Kinder ist die Milch die beste Nahrung
— später dürfen die Mehlspeisen, Suppen,
Gemüse, Fleisch, Obst u. s. f. die Milch theilweise
ersetzen — die stark wachsende Jugend bedarf einer
reichlichen Ernährung mit Milch, Obst, Fleisch,
Gemüse, Eiern u. s. f. Das Brod sollte den

Schulknaben und den Schulmädchen nicht vorenthalten,

aber doch iu mäßigen Gaben verabreicht werden

und zu gewissen periodischen Zeiten. Manche
Kinder essen den ganzen Tag Stück um Stück,
und da sie auf diese Weise den Magen nie zur Ruhe
kommen lassen, haben sie auch bei den eigentlichen
Mahlzeiten den Appetit verloren und sehen bleich
und kränklich aus. Wein darf ihnen nur mäßig
verabreicht werden.

Alte Leute müßen kräftige, leicht verdauliche
Speisen genießen, namentlich kräftige Suppen,
weich gekochtes Fleisch, Wurzelgemüse, Eier, guten
alten Wein n. s. w.

Blutarme Menschen bedürfen vorzüglich Pro-
teinhaltige Nährmittel, namentlich das oben
angeführte lufttrockene Fleisch, Milch, Wildpret, rothen,
alten Wein in reichlicher Abwechslung.

Leute mit sitzender Lebensart bedürfen namentlich

Eier, Erbsen, Bohnen, Gemüse, Fleisch (in
mäßigen Mengen», Bier w., während der Arbeiter
eine derbere Kost, besonders Mehl- und
Milchspeisen, Gemüse, Fleisch mit viel Brod verlangt.

— Vollblütige Menschen bedürfen viel Gemüse,
Salat, Obst, leichtere Mehlspeisen, sehr wenig
Fleisch, Wasser, Obstsäste und leichtes Bier.

Aas Anrichten der Speisen

muß stets mit der äußersten Sauberkeit und
Zierlichkeit geschehen, denn es genügt nicht, dieselben
schmackhaft und gut hergestellt zu haben, sondern
man muß es auch verstehen, sie so auf den Tisch
zu bringen, daß sie dem Auge einen wohlgefälligen

Anblick darbieten und schon unwillkürlich
den Appetit erregen. Braten und Geflügel legt
man deßhalb stets mit der schönsten Seite nach
oben, Gemiise und breiartige Speisen müssen schön

glatt gestrichen sein und nie darf eine Schüssel zu
voll gemacht werden. Eine Hauptsache bei dem

Anrichten ist jedoch das Verzieren und Garnireu
der Schüsseln, was ungemein viel zur Erhöhung
des appetitlichen Aussehens beiträgt; so garnirt
man Fische und kalte Fleischgerichte mit frischer
Petersilie, Zitronenscheiben, Kapern und harten
Eiern; die Gemüse mit Coteletten, Würstchen,
Schinken und Zungenschnitten; Spinat mit gebratenen

Kartöffelchen und Spiegeleiern, Linsen gleichfalls

mit Spiegeleiern, Kohl mit Kastanien, Salat
mit harten Eiern, Spargel richtet man auf einer
runden Schüssel an, die Köpfe alle nach innen;
Rindfleisch, auch Schinken, wird mit Petersilie
oder geriebenen: Meerrettig garnirt, gedämpstes
Fleisch mit Zitronenscheiben und Kapern, ebenso
die Ragouts. Die Braten müssen: nach neuerem
Gebrauch tranchirt auf den Tisch kommen, und
werden entweder nach dem Zerschneiden wieder
in ihrer vorigen Gestalt zusammengelegt oder die

Scheiben kranzförmig auf der Schüssel angerichtet.
Krebse legt man auch rund um die Schüssel mit
den Köpfen nach außen und garnirt sie mit
Petersilie. Die breiartigen Gemüse verziert man
je nach der Art, wie sie zubereitet worden sind;
Reis, der mit Fleischbrühe gekocht ist, mit Blumenkohl

und kleinen Klößchen, mit Pilzen u. dergl. ;

ist er mit Milch gekocht, so würd er wie Milch-
gries und Milchhirse mit Zucker und Zimmct
bestreut oder mit brauner Butter Übergossen;
Kartoffelbrei wird mit würfelig geschnittenem, gebratenen:

Speck, branngebratenen Zwiebeln oder blos
mit brauner Butter angerichtet, indem man mit
einen: Löffel kleine Vertiefungen in den Brei drückt
und die Butter hineingießt. Andere Gemüse, wie
z. B. Erbsen, bestreut man mit gerösteten Seinmel-
fchnitteu, nur muß man überall darauf bedacht
fein, daß die Verzierung auch ganz im Einklang
mit der Natur des Gerichts steht. Braten und
Fische, sowie alle größeren Fleischgerichte verziert
man in vornehmen Hänsern mit den sehr gebräuchlich

gewordenen Silberspießchen, au welche Trüffeln,

Morcheln, Krebse oder zierlich in allerhand
allegorische Figuren ausgeschnittenes Wurzelwerk
gespießt werden, womit man dann das Fleisch oder
den Fisch besteckt; auch fertigt man da ganze
Schüsselgarnirungen von künstlich ausgezackten,
harten Eiern, Wurzeln oder Nudelteig, von
Figuren aus Blätterteig u. dergl. an. Ebenso hat man
zierlich faeonnirte, silberne Schüsselränder, welche
mittelst Charniers um die Schüsseln befestigt werden.

ìì
Last's niebt les Ivinles strablenà 4ntlit2 nie es »lüeklieb sei,
NWnn ibm nacb langem Harren tönt las 1Veibnacbts»lvekeben
Dnl es, <lss Ananas nnà Wartens snllieb, enàlieb frei,
Dun unterm Dicbterbaume stebt im LonntaAsröekeben.

Woe/i meiss Wb, im Destesßnbe/ N//es mir rerse/tmommen
Dnck nue ?e/i boc/ì bee//ne/rt ckes //à» waters Xnie erb/ommen.

IWie mar w/i i//üeb/wb

0, scbau las ^uZ-' àes Dinlss, las ?um ersten Kale
Den lieben DItern beut' lie kleine N'eibnaebtsAabs,
IVis AÜinK unl funkelt es in tiefem, selbem Ltrable,
Dass seine ?arte Xinlesbanl aucb nas ?um Lcbenken babe.

IVoeb meiss W/a mW sc/ion moe/isn/anA las /weine w/ers mW /ant Fese/i/a^en,
Dass W/i rermeinte, ^'snes D/ne/i n?ebt /«n^er sti// sn trafen.

Da mar W/i Aww/ww/?/

â s <> ì ^ t.

Lieb' lort lie fun»e Nutter, lie mit seli^ froben Nienen
Das Zrüne Läumcben sebinüekt mit all' len reieben Lebàen
Dnl nie sie fromm lem Dinls lann er^äblt, las (lbristkinl sei ersebienen,
Dm liebenl aller Dinler Herren ?u erZ-öt?en.

Doc/? /u/i/' W/i,/ene bei/V/e. snsse IDonne mW/i c/nrc/ibsben,
N/s W/i las erste Dàme/ien rüstete c/em ersten Across von meine»? Deden —

N/s ßuttFe Mutter.

Docb all' lie reine IDonne unl lie seliA kroben Ltunlen,
Die mir lie liebe, seböne 1Veibnaebts?eit bis sàt Aebracbt,
Lis sinl verbleiebt vor lem, nas beute leb smxfunlen
In liessr kaum entsobnunl'nen bobeu, beil'^en Daebt.

Dw bo/we, ei/ns -Lc/iaar wer /ieben wwne/er braebt' mW ibre Dabei?
Im?? Neles mo/?6 am Meisten ane/ ron Mn-em Derben web mW/i baden.

IDW bin W/i sew-?
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gjte ïixnxt
(«Bon (finma Safcfcq; *.)

SBerjd)wenbete Qeit tfe ®afün ;

©etiraurîjte 2eben. 2)oung.

qgn einer fteinen, ütf)auifc^en Stabt ift eine

<® fcfmate, finftere ©affe, fie f)eif3t bie Titbeu-
gaffe ; bie «^äufer berfetben finb foci) unb eng mit
feroorfpringenben ©iebetit gebaut unb baffen ba£

liebe HimmetStidft nur fpärtid) in biefe unfreitnb-
bicfjen S2öofmtngen, metdje noef jept faft aitëfeffiefe-
tief) öon Suben bewofiit werben, bringen.

3iemticf) am ©übe biefer unerquidtiefen ©äffe
befanb fid) ber Äramtaben be£ alten Samuel Sii-
berftein, in beffen fteinem büfteren 9raitme SStcbeê

bunt burefeinanber su faben mar: 2ßofamentir-

waaren, deine fporsettanfaefen, 9tägel unb Stifte,
S id) ter unb Seife.

Sauntet blatte bei ber ©rrid)tung feines ÄrameS

nur auf baS fpefutirt, maS ben dJceitfefen am notl)-
menbigften ift unb fein ©efefäft mit fitfjneu Hoff-
nungen eröffnet. Tiefe Hoffnungen fatten fid)
inbeffen nid)t reatifirt; feit über breifetg Saferen
öffnete fid) nun fefon Sdjtag fiebert Ufr feine
fteine Sabentpüre unb nod) faite er eS so nid)tS

gebradjt — bas einzige Üxefuttat feiner 99tiipe

mar, bafe er fid) unb bie Seinen fümmertid) bttrdps
ßeben fefteppte.

Ter arme Samuel fatte trieb Kummer unb

SdfedfatSfeftäge erlitten, bafer mar fein Hanr
auef fo fitbermeife unb feine Stirne mit ltiisäf-
tigert f^nrefen burd),sogen, nub bod) säftte er bannt

feefsig Safre, er, ben man gut für einen 2(d)tsiger

fatten tonnte.
©rofec unb fteine ©erhtfte fatten ifn immer

mieber in ben Staub suritdgebrüdt, gerabe menu

er gebadjt, fid) eitbtid) emporfefmingen su fönnen,
unb mie baS Scüicffat fein äufeereS ©tücf gerftörte,
fo marb es and) nieft ntübe, fein inneres §o

oernieften.
Samuel fatte fid), mit einer in feinem Staube

fettenen Uneigennüpigfeit, ein 9Jtöbd)en nad) feinem

Hersen gewäptt, feine DtacfbarStocpter, bie braoe,

fteifeige Ürofatie, bie Seberntann aeftete unb efrte,
obgteid) ifr ©ater nur ein armer, umpersiefen-
ber HoobetSmann mar.

Samuel unb Utofatie Hebten fid) tum gansein
Hcrsen unb bie büftern fOtauern beS armen $uben-
paufeS fafen ein ©tiid mieberfpiegetn, mie es fetten

in fcpönen, reicpgefdpnüdteit Räumen so finben ift.
TaS ©tiid aber mar nieft sunt Begleiter bes

armen ÄrämerS int ©tiefe bes ScpidfatS oerseid)-

net ; im gmeitert $ap re, batb nad) ber ©eburt eines

Änaben, beut bie ©ttern bett tarnen DJlofeS nad)

tfrem grofeen fßropfeteit gegeben, nafm ber Sob
bie geliebte ffrau in feinen fatten Strut nnb tiefe

ben trofttofen ©atten itt ftummer SSerjmeiftung
Surit cf.

Ser SSertuft feines angebeteten SEÖeibeS marf
ben armen 92tann fo barnieber, bafe er fid) fo

red)t eigenttief nie ntefr erpolte; bie ©nergie
feiner fritperen Sage mar bafin, unb nur meepa-

ntfcf oerfotgte er feinen gemopnten .femobef. Uns
biefent ©ritnbe faut eS attcf moft, bafe baS fteine

©efefäft fid) nientatS rcd)t uergröfeertt mottte, ja
mit ber ©eit efer gitrücf, afs oormärtS ging.

Seit eingigert Sofit, ben Samuel ats bas
©beubitb feiner geliebten ©erftorbeuen betradjtete,
liebte er mit einer mafrfaft gärttid)en 3d)mär-
merci, nnb DttteS, maS ber arme 92hrmt ermorben,
maitbte er au bie ©rsiepung biefeS Äitaben, beit

er int ©eifte fcfoit ats ben erften feines Golfes
begrüfete. ©S mar, ats fottten beS Suiters H°îû
nungen fid) erf litten : 92tofeS fatte einen offenen
Ä'opf, lernte gut ttitb feine Sefrer marett mit ifm

*) ®ie 2öer!e öteier auégejeictjneten ©^riftftetterin —
unter metdjen fid) bas 93ucf) „Stuf eigenen Çifeen" äufeerft

üortpcilfeaft auëjeicpnet, weil e-3 intjattëooÏÏe, fri)cf) au§ bent

2eben gegriffene (itjaratterbitber entfeält — finb im Serlage
non 5t. Üröner in «Stuttgart erfdjienen unb fönnen buret)

febc iBudpjaitbluitg belogen werben. 2ßtr mödpen bie 5tu§=

gaben non Smma 2abbei) namentlicf) ber Weibiicljen 2efewctt

heften» entpfepten, unb aber aud) bie Partner fönnen barauê
lernen.

gitfrieben. ©iiter ber erften jiibifdjett Äaufteute
nafm iftt sur Sefre au, unb nad) breijäfriger
Sefrgeit fatte fid) ÜJcofcs ein oortreffticfeS Beug^
nife feiner ^äfigfeiten unb 9Mfe errungen, bafe er

nun bei feinem fßrinsipate ats bejaftter ©ontutis
eine eintragtidje Stellung fätte einnehmen fönnen.
2(ber ber ftttabe mar ein unritftger Äopf ; es trieb

ifit attmäeftig in bie Söett; feine fteine SSater*

ftabt, bie arntfetige Stettung feines ißaters engten

ifn ein unb frof begrüfete er ben Eintrag eines

©efcfäftSfreunbeS feines ifiriusipatS, naef itönigS=
berg üBergufiebetn, mo fid) eine Stelle für ifn bot.

®er geliebte, bemunberte Sofit ging in bie
SSett unb baS fteine Hai© bes atten Sauntet
marb teer unb übe!

®ie 2Sermanbten beS ÄränterS brangen nun
in ifn, fid) noef einmal su öerfeiratfeu; biSfer
tiefe ifn bie fRücffidjt für feinen Sofit baöoit su=

rücfftefen unb Saben mie 2Öirtffd)aft fatten fefr
buret) baS fyeflen einer .©ausfrau su teibeu ge=

fabt. Samuel füreftete, bafe fein 9Jtäbcfen fid)
entfeftiefeen mürbe, beut atternben SOtanite feine

Hanb su geben unb feine fümmertiefe ©riftens
Sit tfeilen, aber bie Sßermanbten fueften unb fan=
ben ifm eine ©efäfrtin in ber fefon etmaS

bejahrten Xodjter beS jiibifefeu ÄiifterS, bie, ba tfr
ißater bereits, ein finfättiger ©reis mar, ©Ott
banfte, nod) eine SSerforgung su finben.

9Jtit ber neuen Hau^fi'att s^geit Crbnung unb
Sauberfeit in bie bitufetn Üiäunte beS atten Sgan-

feS, au beffen fyeitfter nad) s ma us ig Saferen sum
erften fOtat mieber btiitfenmeifee ©arbinen prangten

unb bie atten, grünen S d) ei ben mit ifren
teid)ten Ratten überbeeften. kanntet Sitberftein
fiiftte fief buref baS SBatten feines döeibes fefr
mofttfuenb berüfrt unb nod) einmal ftopfte bie

Hoffnung an feine 23ruft unb tiefe ifu nod) eim
mat SSerfucfe maefen, fein ©efefäft su oergröfeem
unb su üerbeffern — ba trat ber «lob mieberum

an bie ©füre beS ungtiicftidjen 9JtanueS unb nafm
ifm fein smeiteS Söeib!

Söieber ftanb Samuel allein, mieber fatte bas

Sd)icffa( ifm ftatt feiner ©attin ein Sîinbteiu ge=

taffen, biefeS SOtaf ein sortes, fd)mäd)tid)cS, gar
fteineS SDÎâbcfen. Sinnes, bebauernSmertfeS ©e=

fdföpfcfen, fo fingemorfen su merben iu'S fteine,

finftere HauS, um ofne Siebe barin aufsumadffen
2Ser foltte bie arme Steine aud) lieben Sie

SOhttter ftarb bei ber ©eburt, nad)bem baS Äinb=

efen faitnt ein tiebeootter 23ticf aus ifrem Stuge

geftreift. Xer ©rofeoater mar ein alter, ftitmpfer
aun, ben ber Xocfter Xob oötfig in bie Äinb-

feit surüdoerfefte. Unb Saiuuet — ber arme
OJtann, er faf in bent flehten tÜtcibcfen nur bie

Urfacfe beS XobeS feiner fyrau, unb StöibermiUe

ftatt Siebe mar baS ©efüft, mit beut er baS

fcfulbtofe Äinb empfing.
Studj bie ©eburt feines SofneS fatte ifm

eiitft bie geliebte ©attin gefoftet, bamatS aber

fouiite fein HerS uoef ©rfap in eines ÄinbeS Siebe

finben, bie Hoffnung, bie er auf baS junge ftto*

fpenbe Sebeit fepte, fonnte ifn erfalten nnb tröffen
unb aufrieften — jept mar baS anberS. Ter
atternbe tOtann branefte ein tiebeootteS SSeib,

beffen fßftege ifm mofttfat; maS foltte er mit beut

fteinen, fd)reienbeit ©efeföpfefen beginnen, beffen

©rgiefung er ja nieft einmat oottenben fonnte,
beffen 2(nbticf ifn beftänbig an feinen tßertuft uitb

feine Hüfeofigfeit mahnte Otein, baS Äinb fonnte

er nieft tiefen, bas mufete fefon fefeit, mie eS

ofne Siebe aitfroacpfeit bonne Î

Unb baS OJtäbefeu mucfS auf. Sieben Safere

mareit feit feiner ©eburt oergaugen unb bie fteine

Saraf lebte immer nod), aber es mar ein train,
riges, finftcreS Seben, baS bie arme Äteine fitfrte!
©ebutbet mar fie in beut Houfe beS 23aterS, meiter

nicftS. Xie alte, falb taube Wienerin, bas einsige

SSefen, baS Samuel um fief fatte, sog baS Äinb am
SÜKorgen notfbiirftig an nnb bann fonnte eS fefen,
mie eS ben Xag über mit fief fertig marb. ©ltr
OJtaftseit rief man Saraf ferbei, im llcbrigen
aber tiefe man fie gefeit, mofin fie mottte. Tie
Spaziergänge bes OJcäbcfenS befnten fid) jebod)
nie weit, faft nie über bie Subengaffe auS. 2Sas

foltte eS ba branfeen in ben fetteren Strafen,
bort fdjimpfte man eS, „fcfmarseS Subenbatg"
unb baS enttodte beut fteinen Singen bittere Xfrch
lien! SSaS fonnte fie bafür, bie arme Äteine,
bafe if re Haut braun, ifr Hoar tieffdpoars mar,
unb bafe ifr ©efidft fo beuttid) if re 2tbfunft ocr=

rietf? OJtit metd)em Oîedjt ober Uured)t man fie
fdfimpfte, mufete bie arme Saraf nieft, beim baS

Äiub befafe eine crfcfrcdeitbe Unmiffeitfeit in alten
Tingen, Otiemanb gab fid) mit ifm ab, OUemanb

betehrte eS, unb aufeer ein paar febräifefeu ©e=

beten, bie eS nieft oerftanb, bie ber alte, finbifdje
©rofeoater ifm oorgefagt, mufete eS nicftS —
gar nicftS!

2Bar ber Tag fefon unb fd)ien bie Sonne mann,
fo fepte fief bie Äteine in ben fdfattigen H°f/
bie Sfnagoge rings umgab uitb beffen ©ingang
ifr OUentanb meferte, ba boef ber alte ©rofeoater,
ats efematiger Äüfter, bort eine fteine ©nabeim

mofitung fatte. Unter ben atten Sinbeit unb ifap=
petn fafe bann baS Äinb ftuitbem unb ftitubcm
lang, taufefte auf baS Üiaiticfen ber Tdätter unb

auf ben ©efang ber S5öget unb freute fid), mie

aus ben grünen tBtätterfnöfpdjeii attmätig grofee

freie 23tiïttd)en ferauSmiuffeit, bie fid) bann fetbft-
ftänbig am eigenen Stiele bewegten, ober fcpaitte
auf bie fettfamen ©ebitbe ber Wolfen unb oer=

folgte ifren Sbog
So oerging Tag auf Tag unb bie Äteine fiiftte

fief nieft nngtiicfticp, bénit fie faillite baS ©tiid
ja gar nieft!

Dîitr meint ber 2®inter faut, bann marb bie

arme Saraf traurig, battit fonnte fie nieft bort
branfeen auf ben ntofigeit Steinen, efematigen
©rabfteiuen, unter ben grünen ^meigeit träumen,
ba blieb fie in enger Stube gefeffelt. Uitb baS

enttegenfte ©dd)en bes Haufes mar eS, baS Saraf
fid) sum 2Sinterquartier ermäftte, beult inftiitf©
mäfeig fiiftte fie, bafe ber 2>ater nur ungern fie

anbtidte, uitb Diebeffa, bie Tieiteriit, fefatt fie

ja ewig.
Dbeit aber in beut fteinen Tad)famuterd)eit,

mo baS oertaffene Äinb weifte, wenn ber farte
fyroft es nid)t trop ^urd)t uitb SÖibermitten bie

SSSärnte beS SSofnsimnterS aitffitcfen tiefe, fuefte
Diiemaub bie fteine Saraf unb ftörte fie and)
Dîiemaitb, ba fonnte fie am f^enfter ftefeu unb

nad) ber breiten Strafee hinüber fcfieteu, bereit

eines HauS fie faft gang beobachten fonnte, nnb

biefeS Hau^ mar beS ÄinbeS erfter ©inbtid in
bie SSett.

_2SaS ging an biefent beoorsugten Stitdd)en
oon OïotteS ©rbe nieft Stttesr cor: 2tm fyemfter
beS erften StodeS geigten fief oft bfonbe, iieblicfe
Äiitber, bunte Spielereien bauten fie auf beut

fyenfterbrette auf unb füfeteu fief unb fatten ein-
anber lieb. 21cf, meint bod) nur ein 92 t en id) bie

arme Saraf fo lieb faben mottte!
Unb über beut fyenfter ber Äiitber mar eilt

aitberes, faft nod) iittereffantereS ; ba btiiften
immer ferrtiefe 23tnnteu ait ben blanfen Scfeiben,
uitb hinter ben btüfenbeit Ureigen faf man bas

freunbtiefe ©efieft einer älteren Tante, ooit einem

feilten, meifeeu Spipenfäubd)eit itmfd)toffen, bas

gemöfntid) mit btafetita Sefteifen fauber gamirt
mar. Tiefe feine, alte Tante meittc oft an beut

mit ©turnen ltutranften fünfter, nteiftenS fefrieb
ober taS fie, sumeiten and) fefien fie su ergäften,
uitb bann fafecn bie beibeit fübfefen DJuibcfeit attS

bent erften Stod ifr gegenüber nnb fordfeen so,

oft nafnteit fie bie Höobe ber ©rgäfteiiben uitb

füfeten fie, oft fprangeit fie and) breift berfetbeit

auf ben Sd)oofe unb aefteten nieft beS graufeibenen
ÄteibeS, baS bie Tante gemöfntid) trug.

2(d), bie gtüdtidqen Äinber! 9htr ein einjtgeS
92tat miutfdjte bie arme, fteine Saraf in beut

fcföueu 3önnier bei ber freitubticfen fyratt gtt oer-
meiten TaS arme, fteine Tubeuntäbcfeit liebte
bie Seilte iit beut fdföuen Haufc, ofne fie su feinten ;

Waren fie es boef, bie bie eingtge 21bmecfStitug in

feilt trofttofeS Sieben braeften
(gortfetjung folgt.)

Si'uct ber lüt. ßatin'fdjen Dffijin tri 8t. ©allen.
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Die arme Karats

Verschwendete Zeit ist Dasein;
Gebrauchte Leben. Young.

<D?N einer kleinen, lithauischen Stadt ist eine

A schmale, finstere Gasse, sie heißt die Judengasse

; die Häuser derselben sind hoch und eng mit
hervorspringenden Giebeln gebaut und lassen das
liebe Himmelslicht nur spärlich in diese unfreundlichen

Wohnungen, welche noch jetzt fast ausschließlich

von Juden bewohnt werden, dringen.
Ziemlich am Ende dieser unerquicklichen Gasse

befand sich der Kramladen des alten Samuel Äil-
berstein, in dessen kleinen: düsteren Raume Vieles
bunt durcheinander M haben war: Posamentir-
waaren, kleine Porzellansachen, Nägel und Stifte,
Lichter und Seife.

Samuel hatte bei der Errichtung seines Krautes

nur auf das spekulirt, was den Menschen am
nothwendigsten ist und sein Geschäft mit kühnen
Hoffnungen eröffnet. Diese Hoffnungen hatten sich

indessen nicht realifirt: seit über dreißig Jahren
öffnete sich nun schon Schlag sieben Uhr seine

kleine Ladenthüre und noch hatte er es zu nichts
gebracht — das einzige Resultat seiner Mühe
war, daß er sich und die Seinen kümmerlich durch's
Leben schleppte.

Der arme Samuel hatte viel Kummer und

Schicksalsschläge erlitten, daher war sein Haar
auch so silberweiß und seine Stirne mit unzähligen

Furchen durchzogen, und doch zählte er kaum

sechzig Jahre, er, den man gut für einen Achtziger
halten konnte.

Große und kleine Verluste hatten ihn immer
wieder in den Staub zurückgedrückt, gerade wenn
er gedacht, sich endlich emporschwingen zu können,
und wie das Schicksal sein äußeres Glück zerstörte,
so ward es auch nicht müde, sein inneres zu

vernichten.
Samuel hatte sich, mit einer in seinen: Stande

seltenen Uneigennützigkeit, ein Mädchen nach seinem

Herzen gewählt, seine Nachbarstochter, die brave,

fleißige Rosalie, die Jedermann achtete und ehrte,

obgleich ihr Vater nur ein armer, umherziehender

Handelsmann war.
Samuel und Rosalie liebten sich von ganzein

Herzen und die düstern Mauern des armen Juden-
Hauses sahen ein Glück wiederspiegeln, wie es selten

in schönen, reichgeschmückten Räumen zu finden ist.

Das Glück aber war nicht zum Begleiter des

armen Krämers im Buche des Schicksals verzeichnet

; im zweiten Jahre, bald nach der Geburt eines

Knaben, dem die Eltern den Namen Moses nach

ihren: großen Propheten gegeben, nahn: der Tod
die geliebte Frau in seinen kalten Arm und ließ
den trostlosen Gatten in stummer Verzweiflung
zurück.

Der Verlust seines angebeteten Weibes warf
den armen Mann so darnieder, daß er sich so

recht eigentlich nie mehr erholte; die Energie
seiner früheren Tage war dahin, und nur mechanisch

verfolgte er seinen gewohnten Handel. Ans
diese::: Grunde kam es auch wohl, daß das kleine

Geschäft sich niemals recht vergrößern wollte, ja
mit der Zeit eher zurück, als vorwärts ging.

Den einzigen Lwhn, den Samuel als das
Ebenbild seiner geliebten Verstorbenen betrachtete,

liebte er mit einer wahrhaft zärtlichen Schwärmerei,

und Alles, was der arme Mann erworben,
wandte er an die Erziehung dieses Knaben, den

er im Geiste schon als den ersten seines Volkes
begrüßte. Es war. als sollten des Vaters
Hoffnungen sich erfüllen: Moses hatte einen offenen

Kopf, lernte gut und seine Lehrer waren mit ihn:

*) Die Werke dieser ausgezeichneten Schriftstellerin —
unter welchen sich das Buch „Auf eigenen Fußen" äußerst

vortheilhast auszeichnet, weil es inhaltsvolle, frisch aus denr

Leben gegriffene Charakterbilder enthält — find im Verlage
von A. Kroner in Stuttgart erschienen und können durch

jede Buchhandlung bezogen werden. Wir möchten die

Ausgaben von Emma Laddey namentlich der weiblichen Lesewclt

bestens empfehlen, und aber auch die Männer können daraus
lernen.

zufrieden. Einer der ersten jüdischen Kaufleute
nahm ihn zur Lehre an, und nach dreijähriger
Lehrzeit hatte sich Moses ein vortreffliches Zeugniß

seiner Fähigkeiten und Reife errungen, daß er

nun bei seinen: Prinzipale als bezahlter Commis
eine einträgliche Stellung hätte einnehmen können.

Aber der Knabe war ein unruhiger Kopf; es trieb
ihn allmächtig in die Welt; seine kleine Vaterstadt,

die armselige Stellung seines Baters engten
ihn ein und froh begrüßte er den Antrag eines

Geschäftsfreundes seines Prinzipals, nach Königsberg

überzusiedeln, wo sich eine Stelle für ihn bot.
Der geliebte, bewunderte Sohn ging in die

Welt und das kleine Haus des alten Samuel
ward leer und öde!

Die Verwandten des Krämers drangen nun
in ihn, sich noch einmal zu verheirathen; bisher
ließ ihn die Rücksicht für seinen Sohn davon
zurückstehen und Laden wie Wirthschaft hatten sehr

durch das Fehlen einer Hausfrau zu leiden
gehabt. Samuel fürchtete, daß kein Mädchen sich

entschließen würde, dein alternden Manne seine

Hand zu geben und seine kümmerliche Existenz
zu theilen, aber die Verwandten suchten und fanden

ihn: eine Gefährtin in der schon etwas
bejahrten Tochter des jüdischen Küsters, die, da ihr
Vater bereits, ein hinfälliger Greis war, Gott
dankte, noch eine Versorgung zu finden.

Mit der neuen Hausfrau zogen Ordnung und
Sauberkeit in die dunkeln Räume des alten Hanfes,

an dessen Fenster nach zwanzig Jahren zum
ersten Mal wieder blüthenweiße Gardinen prangten

und die alten, grünen Scheiben mit ihren
leichten Falten überdeckten, àmuel Silberstein
fühlte sich durch das Walten seines Weibes sehr

wohlthuend berührt und noch einmal klopfte die

Hoffnung an seine Brust und ließ ihn noch
einmal Versuche machen, sein Geschäft zu vergrößern
und zu verbessern — da trat der Tod wiederum

an die Thüre des unglücklichen Mannes und nahm
ihm sein zweites Weib!

Wieder stand Samuel allein, wieder hatte das

Schicksal ihm statt feiner Gattin ein Kindlein
gelassen, dieses Mal ein zartes, schwächliches, gar
kleines Mädchen. Annes, bedanernswerthes
Geschöpfchen, so hingeworfen zu werden in's kleine,

finstere Haus, um ohne Liebe darin aufzuwachsen!
Wer sollte die arme Kleine auch lieben! Die

Mutter starb bei der Geburt, nachdem das Kindchen

kaum ein liebevoller Blick ans ihrem Auge
gestreift. Der Großvater war ein alter, stumpfer
Mann, den der Tochter Tod völlig in die Kindheit

zurückversetzte. Und Samuel — der arme
Alan::, er sah in den: kleinen Mädchen nur die

Ursache des Todes seiner Frau, und Widerwille
statt Liebe war das Gefühl, mit dem er das

schuldlose Kind empfing.
Auch die Geburt seines Sohnes hatte ihm

einst die geliebte Gattin gekostet, damals aber

konnte sein Herz noch Ersatz in eines Kindes Liebe

finden, die Hoffnung, die er auf das junge
knospende Leben setzte, konnte ihn erhalten und trösten
und aufrichten — jetzt war das anders. Der
alternde Mann brauchte ein liebevolles Weib,
dessen Pflege ihm wohlthat: was sollte er mit dem

kleinen, schreienden Geschöpfchen beginnen, dessen

Erziehung er ja nicht einmal vollenden konnte,

dessen Anblick ihn beständig an seinen Verlust und

seine Hilflosigkeit mahnte! Nein, das Kind konnte

er nicht lieben, das mußte schon sehen, wie es

ohne Liebe aufwachsen könne!
Und das Mädchen wuchs ans. Sieben Jahre

waren seit seiner Geburt vergangen und die kleine

Sarah lebte immer noch, aber es war ein trau-,
riges, finsteres Leben, das die arme Kleine führte!
Geduldet war sie in dem Hause des Vaters, weiter

nichts. Die alte, halb taube Dienerin, das einzige

Wesen, das Samuel nm sich hatte, zog das Kind an:

Morgen nothdürftig an und dann konnte es sehen,

wie es den Tag über mit sich fertig ward. Zur
Mahlzeit rief man Sarah herbei, im klebrigen
aber ließ man fie gehen, wohin fie wollte. Die
Spaziergänge des Mädchens dehnten sich jedoch

nie weit, fast nie über die Jndengasse aus. Was

sollte es da draußen in den helleren Straßen,
dort schimpfte man es, „schwarzes Judenbalg"
und das entlockte den kleinen Augen bittere Thränen!

Was konnte fie dafür, die arme Kleine,
daß ihre Haut braun, ihr Haar tiefschwarz war,
und daß ihr Gesicht so deutlich ihre Abkunft
verrieth? Mit welchem Recht oder Unrecht man fie
schnupfte, wußte die arme Sarah nicht, denn das
Kind besaß eine erschreckende Unwissenheit in allen
Dingen, Niemand gab sich mit ihn: ab, Niemand
belehrte es, und außer ein paar hebräischen
Gebeten, die es nicht verstand, die der alte, kindische

Großvater ihm vorgesagt, wußte es nichts —
gar nichts!

War der Tag schön und schien die Sonne war:::,
so setzte sich die Kleine in den schattigen Hos, der
die Synagoge rings umgab und dessen Eingang
ihr Niemand wehrte, da doch der alte Großvater,
als ehemaliger Küster, dort eine kleine
Gnadenwohnung hatte. Unter den alten Linden und Pappeln

saß dann das Kind stunden- und stundenlang,

lauschte aus das Rauschen der Blätter und
auf den Gesang der Vögel und freute sich, wie
aus den grünen Blärterknöspchen allinälig große
freie Blättchen herauswuchsen, die sich dann
selbstständig an: eigenen Stiele bewegten, oder schaute

auf die seltsamen Gebilde der Wolken und
verfolgte ihren Flug!

So verging Tag auf Tag und die Kleine fühlte
sich nicht unglücklich, denn fie kannte das Glück

ja gar nicht!
Nur wenn der Winter kam. dann ward die

arme Sarah traurig, dann konnte fie nicht dort
draußen auf den mosigen Steinen, ehemaligen
Grabsteinen, unter den grünen Zweigen träumen,
da blieb fie in enger Stube gefesselt. Und das

entlegenste Eckchen des Hauses war es, das Sarah
sich zum Winterquartier erwählte, denn instinktmäßig

fühlte fie, daß der Vater nur ungern sie

anblickte, und Rebekka, die Dienerin, schalt sie

ja ewig.
Oben aber in den: kleinen Dachkämmerchen,

wo das verlassene Kind weilte, wenn der harte
Frost es nicht trotz Furcht und Widerwillen die

Wärme des Wohnzimmers aufsuchen ließ, suchte

Niemand die kleine Sarah und störte sie auch

Niemand, da konnte sie an: Fenster stehen und
nach der breiten Straße hinüber schielen, deren

eines Haus sie fast ganz beobachten konnte, und

dieses Haus war des Kindes erster Einblick in
die Weck.

^Was ging an diesen: bevorzugten Stückchen

von Gottes Erde nicht Alles- vor: An: Fenster
des ersten Stockes zeigten sich oft blonde, liebliche
Kinder, bunte Spielereien bauten fie auf den:

Feusterbrette auf und küßten sich und hatten
einander lieb. Ach, wenn doch nur ein Mensch die

arme Sarah so lieb haben wollte!
Und über den: Fenster der Kinder war ein

anderes, fast noch interessanteres; da blühten
immer herrliche Blumen an den blanken Scheiben,
und hinter den blühenden Zweigen sah man das

freundliche Gesicht einer älteren Dame, von einem

feinen, weißen Spitzenhäubchen umschlossen, das

gewöhnlich mit blaßlila Schleifen sauber garnirt
war. Diese feine, alte Dame weilte oft au dem

mit Blumen umrankten Fenster, meistens schrieb

oder las fie, zuweilen auch schien fie zu erzählen,
und dann saßen die beiden hübschen Mädchen aus
dein ersten Stock ihr gegenüber und horchten zu,

oft nahmen sie die Hände der Erzählenden und

küßten sie, oft sprangen fie auch dreist derselben

auf den Schovß und achteten nicht des granseidenen

Kleides, das die Dame gewöhnlich trug.
Ach, die glücklichen Kinder! Nur ein einziges

Mal wünschte die arme, kleme Sarah in den:

schönen Zimmer bei der freundlichen Frau zu
verweilen! Das arme, kleine Jndenmädchen liebte
die Leute in den: schönen Hanse, ohne sie zu kennen;

waren sie es doch, die die einzige Abwechslung in

sein trostloses Leben brachten!
(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'fchen Offizin in ^>t. Gallen.
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Biicflinftctt brr ilrönlitioii.

3Sor Allein au§ uufertt Hm tuten
für bic tiefen mtê fo jeljr iiVcrrajtfjcubc»
Beidjcit freniibfiif)cr mtb aioljbvolleuöer
©vittuentttg, bie ttitë über bic fÇcftgch
ton Seite bcfnuutcr «üb ^erfütttiefj uu=
bcfauiticr lieber grenube uitb üeferiuneu
jugefnubt itiorbctt fiitb. .(pcrgltrlj ertuie»
berit tuir bie guten SBiinfcfje für unfer per»
fijttlirfjcS (Miirf ujtb 3Bot)tergcf)cn ttttb mit
innigftcr ©cnugtfjuung ftimmeu mir ein
in bic üegeiftemben «itb crljcöcitbctt SBorte
berjenigen mtferer lieben Sefer nttb £cfe=
rinnen, meldje ber guten ©arfjc, ber bic
„Scfjmcigcr 5'rancn=3cit««g" nUc^cit gn
bicitctt beftrebt ift, ilirc ©Ipupatlficu unb
tfjatfräftige Uutcrftübuug itt fo fretutb«
ficfjcr Steife mibntcu. (£» ift btefe ©je»

finniingêaffociattou für uttë ein uttcrfdjityf«
ltd)« CUtell, moranë mir Straft, Attöbattcr
unb gelingen fdjityfcn gu beut Sagemcrfc,
ba§ Mattrijem al§ ein fdfiucvcS erfcijciut,
ba§ aber itt SBirîtirtjîcit für utt§ nur ftittc,
reitte fÇrcnbctt nttb innere 03cttitgtf)itttug
bietet. G5liicf auf beut gcmciufnmctt Xctt»
fett, beut gcmciitfatitctt Streben ttttb ber
gcnteiitfamctt Arbeit auf beut fyetbe bcS
33oH§tvofjlc§ int Allgemeinen uitb auf beut
Oicbictc ber fyraiteitfrage ittêbefonbcrc!
@iit IfcrglidjcS blott guttt Gh'ttfjc beim
Skgitttt bc§ itcitctt 3al)rc§ allen uttfertt
fÇrctt nbett

* *
üH II. §t. ^erjltdjen Xanf für 3l)t

freunölidje« ©^reiben. ©§ foïï «n§ jut Ijerg«
ließen fyreube gereichen, fffmen in mütterlicher
SBeife n tilgen gu fönnen.

ffr. Ss. St. in S. Sie notirten Abregen
fiitb mit Vergnügen ber ßifte be§ „Sdjtuetjer
ffrauensS5erbanbe§" eingereiht, Sßte fjat c§

un§ gefreut, Don Aßnen gu oerncßnien, baff mir
vermöge uttfere§ 33latte§ fjfjncn in ©rfüüuttg
ber lvicßtigftcn Pflichten förberlicfj fein tonnten.
Xa§ Vermittelte Abonnement ift beften§ ban«
fertb beforgt.

ffrt. ©'. $. itt lî. Al§ töcrbanbSmitgtieb
mit Vergnügen notirt. Steffen Xanf für Aßre
anerfennenb en 2B o rt e.

ffr. ft. in (ft. Son Sljrer Ü3ettnfi§erflä«
rung fjabett mir gerne Aotig genommen unb
Verbauten ben gegeießneten Meßrbeitrag auf's
SBefte.

ffr. I3.-I&. in 5. 5vfjve rege Xßeilualpue
an unfern SBeftrebungen freut un§ tjerglid) unb
finb mir Aßnen für befonbere Aemitßung fcfgr
banfbar, gilt eg bod), bent ÎMjle beg großen
(Sangen, fomie beut (fingeinen.

itafljaritta II. Al) w 2Biinfd)e hoffen mir
buvd) Vermittlung ber CSrpebitioit gmeefmäßtg
erfüllt. 33efte ©riijj'e

A. 23. in 23. ©inem leicht ftotteruben
Stinbe getvößnen Sie bag Hebel ofjne große
Sdjmierigfeit ab, trenn Sie ftreng barauf ßal«
feu, baß batfelbe langfatner unb laufer al§
gcmöhnltd) jpridjt. Xie fonfequente Xurd)«
fiifjruttg biefeg Smaitgeg allein ift in vielen
ffäüett üollftänbig augreicßeuö, um benSfinbertt
in larger ^eit bag Stottern üollftänbig abgu«
gemöhuen, ebenfo empfiehlt eg fid), bag ,ftinb
eine jebe Stlbe beg gu Spredjenben mit Öartb
ober ffinger taftmeife 31t begleiten. — Xie Ant«
motten im Sörieffaften ber ÜJebaffion gejtßeßen

gerne unb unentgeltlich.

ffr. S. e'.-S*. itt |î. Sßre freunblichen
Semühintgen im ff ntercjfe unjere» genteinjamen
Organs, fomie ff[)ven gegeidjneteit sJJÎef)ibeitvag
Vevbanfen mir ()erglid)ft.

ffr. Ot.-'S*. in 3. Xaß Sic vergangenes
Duartal unfer SBlatt fo jd)iiterg(id) entbehrt
haben, ift für un§ fel)r fdjnteicfjel^aft unb haben
mir Sie mit Vergnügen unferer Abonnenten»
Ufte mieber eingereiht. Xie Aadjliefettmg ift
beforgt.

ffr. S. 23. in 3t)re iBeitrittSerltarung
ift gerne notirt. Möge ba§ manne ffntereffe,
bag Sie ber guten Sadjc entgegenbringen, Sfljneu
fo riet ffreube gcmäl)ren, als bieg bei un§ ber
ff a 11 ift. tgeften (Sruß!

ff1'- (£• S't. in cjL« SBerbanbSmitglieb
Von §ergcn milltonimen. Shvc i^öne ©abe
für bie SBafferbefdjäbigten im fR[)einlanb Per«

banfeu mir herglidh-

ffr. £. in (>>. Als Miiglieb beS Sßerban«
beë ebenfalls Von yergett miüfommen unb eilt«
bieten mir 31)tien ^evjltd^fte ©riiße.

ffrl. £. 3. t« Sljt'e 8eitritt§erïl(irung
haben mir mit Vergnügen notirt unb verbauten
mir 3hreu gegeichneteit Mehrbeitrag auf's §erg«
lichfte. — Sie glauben für if)re ffreimü"tl)ig=

feit unt ©ntfchulbigung bitten gu utüffen unb
gerabe biefeS- felbftftänbige Seilten ift'S, maS

un§ erfreut. SBeften ©ruß!

|lu fperfrfuebctte. Sa§ treffliche Amt) :

„©tüct unb ffriebe", Von Sircftor Kart SBciß,

ift in einigen l)übfcl) gebunbenen ©pemplaren
bureb uttfere ©ppebttiou Verfeitbbar.

2tf. Nachlieferung eittgelner Autnmern
gefd)iel)t foftenfrei gegen ©infenbung beS ißorto.

tgrn. 15. in H. ffür ihre freunblide
Anerfennuug unfern heften Sauf! © S gereicht
un§ alte Seit gur gang befonberen ®enugtl)uung,
menu M ein n er uttfere IBeftrebungen unter«
ftütjen, benn nur geineinfame Arbeit faun gum
gcbeil)ltd)cit ^tebe führen.

ffr. Jt. tu ?3. ©ntpfangeu Sie £;er,g=

lichften Sauf für fjljre fo überaus fpmpatf)©
fd)cu .geilen ; aber, bitte, beuten Sie nicfjt fo
hoch von unS. Schößen mir bod) alle bie große,
eblc Sacl)e, bev mir bienen unb nicht baS ge=

ringe Söer'fgeug, moinit btefe geförbert tuivb.

Aid)t nad) ber befonberen ©attung von Arbeit,
trclcbe ber Menfd) rerrid)tet, nid)t nach feiner
Stellung tarnt fein Merit) betreffen merben,
fonbern ein,gig unb aïïciu nad) beut Sinne,
in meldjem btefe gctl)an mirb. Srru fein im
kleinen ift mel)r als treu fein int ©roßen
©ine Alumc, bie auf günfiiger Stelle gepflangi
ift, mirb leicht bemuitbert, mäl)renb anbere,

ungteid) fdjöner unb eb 1er, ungcfcf)en unb
ungepriefen Perblühen, menu ein ungünftiger
ötanbort fie Verbirgt.

ffr. £. in 'gt. ßeiber gibt e§ immer nod)
Viele ©Itern, bie iljre ermnd)fencit, aber uner«
gogenen Söd)ter ffrembeit gur ©rgiel)uug an»
Vertrauen unb glauben, baß für eine beftimmte
33egal)lung in furger geit baSfenige erreicht
tverben ntiiffe, tva§ feit ber ©eburt be§ .ftinbeS
gu thun Verfciumt ivorben — bie gute ©r=
gtel)ung.

ffrl. £. tu A. Aidft immer finb eS bie
gefeierten Aanten, mcld)e baS Aefte leiften.
Senben oie unS ba§ Setvußte oljne Scheu
ein. ffreunbtid)en ©ruß!

Inserate.
Jedem Auskunftsbegebren sind für
beidseitige Mitteilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

19] Auf Lichtmess wird ein braves,
tüchtiges Mädchen gesucht, welches im
Kochen gewandt ist und sich allen
vorkommenden Hausarbeiten willig unterzieht.

Ohne gute Zeugnisse und Empfehlungen

unnütz sich zu melden. Eine nicht
gar junge Person, die schon in Herrschaftsiniusern

auf dem Lande gedient hat, wird
vorgezogen.

Eine junge Tochter aus achtbarer Familie
sucht eine Stelle in einen Laden oder

in ein feines Café. — Eintritt nach
Belieben. [20

Eine geachtete Familie in der "" in- «w ----- - III ££
gebung von Neuenbürg wünschte noch vg
einige junge Töchtern in Pension zu M
nehmen, welche Gelegenheit hätten, p
die guten Schulen einer grossen Ort- s|
schaft zu benutzen. Familienleben und
liebevolle Aufsicht werden zugesi« p
chert. Massige Preise. Eeferenzen ^
zur Verfügung, [22 M

Sich zu wenden an Madame Jobin Y
Bucher in St-Blaise bei Neuenburg, ig

Cur eine ältere Tochter, die im Kochen,I sowie audi in den übrigen Hausgeschäften
gut bewandert ist, wird in einer

bürgerlichen Familie ein leichter Dienst
gesucht. Da dieselbe etwas schwerhörig ist,
wird mehr auf gute Behandlung als auf
Lohn gesehen.

Eintritt jetzt oder später. [762

Laubsäge-Artikel,
als: Maschinen und Werkzeuge aller
Art, in Kästchen und einzeln; Vorlagen
in grösster Auswahl; Holz in Linde,
Ahorn. Nussbaum und Mahagoni; ausführliche

Anleitung zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc. empfehlen

Lemin & Sprecher,
725] 7 Multergasse 7, St. Gallen.

fieMêf-Pitiloiat
von

Madn,e l>orel-l>ande]ier in Couvet
UNTeu.c!h.âtel)-

Preis massig. — Prospekte und viele
Referenzen zu Diensten. [713

552]
Piir Eltern.

In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Wandt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Glt. Jaquet-Ehrler.

Haushaltungslack.
ausgezeichnetes Präparat zum Auffrischen
von Möbeln etc. ist stets vorräthig hei
P. L. Zollikofer zum „Waldhorn" in
St. Gallen. [669

Walliser Wein.
Muscat cure à 45 Cts. pr. Ltr.
Fendant à 55 „ „
Ronge à 65

Adrien Tamini
764] à St- Léonard (Ct. Valais).

KlelilerSrlierei 11. ehem. Wäscherei

von [738

G. Fleischer, Winterthur.
Färberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
•— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

Empfohlen :

Schonendste Behandlung der Wäsche.
Billigste Wasch tarife gratis hei den

Ablagen in :

St. Gallen: Hrn. Graf, Buchb. Engelg. 19 ;

Gossau : Fr. Bruggmann, Schneid. Neudorf;
Flawyl; Frau Scherrer-Marugg, Krstr.;
Niederuzwyl: Hrn. Schmuckliz. „Grütli" ;

Wyl: Frau Kuhn-Böhi z. „Engel".
Auf Wunsch [752

holen und bringen die Ablagen die Wäsche.

OOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOODO

o Hotel Helcluiwaiio §
oCfisid© BsetagRe; §
O — Alailand- — 0
O Corso Torino Nr. 45. O

q Die schönste Lage der Stadt. 0
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem q
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O
0 Nähe des Domplatzes und der Post, 0
ö wird dem reisenden Deutschen Puhli- q
O kum und besonders den Geschäfts- Q
0 reisenden bestens empfohlen. [608 0
OOOOOOOOOOOOOOQQOOOOQOOO

Frostbenlen -Liniment
allseitig gerühmtes Mittel gegen

Gefrorne, sog. Wolclien und harte Haut,
empfiehlt in Fläschclien à 50 Cts. und
Fr. 1 die Engel-Apotheke von [737

Scli obi iiger,
5 Speisergasse 5, St. Gallen.

Portemonnaies
und

Cigarren-Etnis
von den billigsten bis hochfein

empfehlen [765

Ht. fallen
Tlieaterplatz 20.

(f. Sehaller & (lie.

Alleinige Niederlage für die Stadt St. ßallen,

Aeclites
Kölnisches Wasser

Johann Maria Farina in Köln
(gegenüber dem Augustinerplatz).

Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,
das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42
Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt,

Ausrüster- und Aussteuer -Bänder,
21] baumwollene und seidene, in verschiedenen Farben und Breiten,
empfiehlt Hch. Friedr. Vonwiller, St. Gallen.

gl CHOCOLAT.

âuchard
%aa^QA\^KoÄA\ 8c ^Voqle-t

&sinoncen-&oo>pedi£ion.

cBaùô'î — cBez-fv — — %ûzÀcï\.

(flnuahme und prompte cBcj'ö'Z.de-M+itcj wn cl>t-

&eicjcn a>v atie. %&ituucjc-n dco An- und
<ku FiCfi^vten Azctccn.

in a ffm

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buclidruckcrei abgegeben werden.
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ôrikfkaite» der Krdiiktio».

Nor Allem aus unsern warmen Dank
für die vielen uns so sehr überraschenden
Zeichen freundlicher und wohlwollender
Erinnerung, die uns über die Fcstzeit
von Seite bekannter nnd persönlich
unbekannter lieber Freunde und Leserinnen
zugesandt worden sind. Herzlich erwiedern

wir die gnten Wunsche für unser
persönliches Glück und Wohlergehen und mit
innigster Genugthuung stimmen wir ein
in die begeisternden und erhebenden Worte
derjenigen unserer lieben Leser nnd
Leserinnen, welche der gnten Sache, der die
„Schweizer Frauen-Zeitung" allezeit zn
dienen bestrebt ist, ihre Sympathien und
thatkräftige Unterstützung in so freundlicher

Weise widmen. Es ist diese Gc-
sinnnngsassvciation für uns ein unerschöpflicher

Quell, woraus wir Kraft, Ausdauer
nnd Gelingen schöpfen zn dem Tagewerke,
das Manchem als ein schweres erscheint,
das aber in Wirklichkeit für uns nur stille,
reine Freuden nnd innere Genngthnnng
bietet. Glück ans dem gemeinsamen Denken,

dem gemeinsamen Streben und der
gemeinsamen Arbeit ans dem Felde des
Nolkswohlcs im Allgemeinen und ans dem
Gebiete der Franensrage insbesondere!
Ein herzliches Gott zum Grütze beim
Beginn des nencn Jahres allen unsern
Frennden!

Frl. Hl. K. Herzlichen Dank für Ihr
freundliches Schreiben. Es soll uns zur
herzlichen Freude gereichen, Ihnen in mütterlicher
Weise nützen zn können.

Fr. K. K. in L. Die notirten Adressen
sind mit Vergnügen der Liste des „Schweizer
Frauen-Verbandes" eingereiht, Wie hat es

uns gefreut, van Ihnen zu vernehmen, dass wir
vermöge unseres Blattes Ihnen in Erfüllung
der wichtigsten Pflichten förderlich sein tonnten.
Das vermittelte Abonnement ist bestens dankend

besorgt.

Frl. G. O. in W. Als Verbandsmitglied
mit Vergnügen notirt. Besten Dank für Ihre
anerkennenden W v rt e.

Fr. W. in E>. Von Ihrer Beitrittserklärung

haben wir gerne Notiz genommen und
verdanken den gezeichneten Mehrbetrag auf's
Beste.

Fr. W.-M. in S. Ihre rege Theilnahme
an unsern Bestrebungen freut uns herzlich und
sind wir Ihnen für besondere Bemühung sehr
dankbar, gilt es doch, dem Wohlc des großen
Ganzen, sowie dem Einzelnen.

Katharina II. Ihre Wünsche hoffen wir
durch Vermittlung der Erpedition zweckmäßig
erfüllt. Beste Grüße!

Ä. W. in Tl. Einem leicht stotternden
Kinde gewöhnen ^ie das Uebel ohne große
Schwierigkeit ab, wenn Sie streng darauf hallen,

daß dasselbe langsamer und lauter als
gewöhnlich spricht. Die konsequente
Durchführung dieses Zwanges allein ist in vielen
Fällen vollständig ausreichend, um den Kindern
in kurzer Zeit das Stocken? vollständig
abzugewöhnen. ebenso empfiehlt es sich, das Kind
eine jede Silbe des zu Sprechenden mit Hand
oder Finger taktweise zu begleiten. — Die
Antworten im Briefkasten der Redaktion geschehen

gerne und unentgeltlich.

Fr. D. S.-HN in Ihre freundlichen
Bemühungen in? Interesse unseres gemeinsamen
Organs, sowie Ihren gezeichneten Mehrbeitrag
verdanken wir herzlichst.

Fr. Ä.-TN in Z. Daß Sie vergangenes
Quartal unser Blatt so schmerzlich entbehrt
haben, ist für uns sehr schmeichelhaft und haben
wir Sie mit Vergnügen unserer Abonncnten-
liste wieder eingereiht. Die Nachlieferung ist
besorgt.

Fr. D. Tl. in K. Ihre Beitrittserklärung
ist gerne notirt. Möge das warme Interesse,
das Sie der guten Sache entgegenbringen, Ihnen
so viel Freude gewähren, als dies bei uns der
Fall ist. Besten Gruß!

FìI T'- Hl. in L. Als Nerbandsmitglied
von Herzen willkommen. Ihre schöne Gabe
für die Wasscrbcschädigten im Rheinland
verdanken wir herzlich.

Fr. S. in <5. Als Mitglied des Verbandes

ebenfalls von Herzen willkommen und
entbieten wir Ihnen herzlichste Grüße.

Frl. K. I. in <5. Ihre Beitrittserklärung
haben wir mit Vergnügen notirt und verdauten
wir Ihren gezeichneten Mchrbeitrag auf's
Herzlichste. — Sie glauben für ihre Freimüthig¬

keit unr Entschuldigung bitten zu müssen und
gerade dieses - selbstständige Denken ist's, was
uns erfreut. Besten Gruß!

An Verschiedene. Das treffliche Buch:
„Glück und Friede", von Direktor Karl Weiß,
ist in einigen hübsch gebundenen Exemplaren
durch unsere Expedition verscndbar.

W. H. Nachlieferung einzelner Nummern
geschieht kostenfrei gegci? Einsendung deS Porto.

Hrn. K. W. in Hl. Für ihre freundlicke
Anerkennung unsern besten Tank! Es gereicht
uns alle Zeit zur ganz besonderen Genugthuung,
wenn At nun er unsere Bestrebungen
unterstützen, denn nur gemeinsame Arbeit kann zum
gedeihlichen Ziele führen.

Fr. A. A. in A. Empfangen Sie
herzlichsten Dank für Ihre so überaus sympathischen

Zeile??; aber, bitte, denken Sie nicht so

hoch von uns. Schätzen wir doch alle die große,
edle Sache, der wir dienen und nicht das
geringe Werkzeug, womit diese gefördert wird.
Nicht nach der besonderen Gattung von Arbeit,
welche der Mensch verrichtet, nicht nach seiner

Stellung kann sein Werth bemessen werden,
sondern einzig nnd allein nach den? Sinne,
in welchen? diese gethan wirb. Treu sei?? in?

Kleinen ist mehr als ire?? sei?? in? Großen
Eine Blume, die aus günstiger Stelle gepflanzt
ist. wird leicht bewundert, während andere,
ungleich schöner und edler, ungesehen und
angepriesen verblühen, wenn ein ungünstiger
Standort sie verbirgt.

Fr. L. in Zl. Leider gibt es immer noch
viele Eltern, die ihre erwachsenen, aber
unerzogenen Töchter Fremden zur Erziehung
anvertrauen und glauben, daß für eine bestimmte
Bezahlung in kurzer Zeit dasjenige erreicht
werde?? müsse, was seit der Geburt des Kindes
zu thun versäumt worden — die gute
Erziehung.

Frl. S. in S. Nicht immer sind eS die
gefeiertenZNamen, welche das Beste leisten,
senden Sie uns das Bewußte ohne Scheu
ein. Freundlichen Gruß!

19j I.uk Diebtiness u'irck et?? bi':rvv8,
tiiebll^en Xiidcbei? Zesuebt. vetebes in?
Xoeben Zervandt ist nr?à siel? allöi?
vorkommende?? lbuusurbeiton willig unter-
stellt. Obnv Zute /suZnisse unä Dimpkeb-
lunZon unnütx Vol? m? melden. Dine nicbt
ZurjunZs Derscm, cki«z sebon ii, bterrsebatts-
bäusern unk dein Imnclo Zedient lmt, vird
vorZexo«-«???.

Qino junZe Boebter uns uobtburer Dumilie^ «nebt eine Kl elle ii? einen Nuclei? oder
ii? oti? keines Oukê. — Dintritt nuel? Ne-
liebe??. f26

Nine «-euebtete Dumilie in clor i„-S
Zebu??«- vonVieuenbnr«?v??nsebte noel? à-j

siniZs Töobtsrir in Tension 2U A
nslunsn, cvelebe OeleZ-enbeit bätten. ^
clie «mten Lcbnlen einer «-rossen Ort- ^
sc-bukt??? benutzen. Damilioiilebon uncl
liebevolle buksiebt. cverdei? îmZosi- H
ebert. iklässiZe Dreise. Dekoremmn A
/ur VsrküZun«-. s22 K

Lieb ?m cvendon un Iluclumo »lolziu P
Suokor i» Lt-L1aiss beiXenmibur«-. tZ

Nfür eine ältere Noebter, clie in? lvoeben,
svcvie uuel? in den übrigen bluusZ-eseliäk-

ten Z-ut becvundsrt ist, rvirä in einer bür-
Zerltelien Duinilie ein Isiebter Dienst Ze-
s??el?t. Du dieselbe etcvas sebvverböri«- ist.
rvird nielir ur?k Zuts Neliuncllun«- uls uuk
Nolii? Zessben.

Dintritt jetxt oder später. f762

l.Aubsägk-^i'tüie^
als? Alasokillen und aller
brt, in Dästebei? und einzeln; Vc»r1s.K0ir
ii? Z-rösstsr buscvalil; HolT in Dinde,
bborn. i^ussbauin und lllubuZoni; uuskübr-
liebe àIeànAic??rI.s.uvsàszss.rizeit
kür bnkänZ-er ete. empkeblei?

I^ckinin << Zss>i'ckck!>cklN

725j 7 IlulterZusse 7, Lb. Duller?.

KMêxêênànÂ
von

ill iàimt
Drsis urüLsi«. — Nnaspebbs r?r?d viele

Ilskeuen^eir z?r? Diensben. f713
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i SI i üQîS «

I?? de??r

Institut (!om' llij I>0!ivî»ai8à'
be? Dns.n6.son fpHuudb) cverde?? ??oel? einige
jnngs Nenbo unkAsnonanrsn. — Lbnäinm
äsn nsnsnn Lxnuobsn, Luobbs.1bn.nZ sbo.
— I'rospekts und Deke>'e??xen ve?-sendeb
der Vorsbsber Lit.

lisu8liàng8lsel<.
uusZs^eiebnebes Dräpurub ^u??? b.ulkriseben
von ltlöbeln ebe. ist stets vorrätl?!«- bei

Xvlükvker /ui?r „iVuldborn" in
Lt. DuUsn. ß669

Vikulltser 'Wein.
X ii s mit eure u du OD. pr. Ntr.
Neu dank u 55 „
lîunipe ä 65 „

^àieii iKiNlirli
764j ä Lt-Neouui'ck (Ot. Vuluis).

llleiài'Merei ». elisiii.VZMliei'öj
von H7Z8

K. pîàeèiel',
Därberet und Wusebei-et aller brtilcel
der Duinen- uird llerren-Ourdei-obe.
— Waseberei und Nleiolieret cvetsser
Wollsaeben. — Tullärben in Darbe
abZ-estorbener llerrenbletder. — Itei-
ntZun«- vcn? Niseli- uncl Noden-Nep-
zcteben. Del/, ÄNibelstock, Oardinen etc.

Dronipte und billige Nedienun«-.

8ell0ck6ckàte Leticknàckg 6e>- Wäselle.
Diilinste Xbì^elltui ike gimti« bet den

cVblirizei?! in?
Lt. Dsdlsn: Ilrn. Dnak, Nuelib. Nnq-et«-. l9 ;

Dossau: Dr. LnuZZmann, Seluieid. bleridork:
Tlâ^l: Druu Lobsnnsn-UanuZZ, Xrstr. ;

I7is6snu2urzrl: Nlrn. Lobinueblix. „OrütttP:
Wzrl: Drur? Xubn-Löbi 7. ZknZelN

^uk >ViiU8eli j752
boten uncl bringen die bblaZen die Wäselie.

S000Oc>QO0Q00S0GLZSO00V000
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O Lorso Torino îA'. 45. 0
^ Die sobönste Da«-o der Ltadt. ^
<z Derübrntes Deutsebes Daus init den? ^0 böcbsten Oo???fort uusZ-estattet, Inder O
^ blabs des Doniplàss und der Dost, ^
y rvird de??? reisenden Dsutsobsi? Dubli-
O Du??? und besonders den Oesobäkts- L
^ reisenden bestens einpkoblsn. f698 ^
oooooooooooososooooooooo

I'08tbeuleu -liiniment
uitselt?«- «-erübintes Nittsl ZeZsn

Oekrörne, soZ. IKoteben u??ä I?arte blaut,
einptlelilt in Dläsebebsi? à 56 Ots. und
Dr. 1 die LnZsl-^xotbsbs von f737

5 LpetserZasse 5, St. Dslîsn.

und

von ljîckiì in î l ins i><>< !>-

ickîu e???p)kei?jo?? s 765

«t. «-UIvii
bieztki'Mti A.

<!. kikiîilZjiy' â là.

ÜIIöiil!Ak llîôàîâssg fill lîig 8àllt 8i. kà.

Kölni8e!lk8 ÄS88KP

.loikckitn Uiìi'iiì àckckiNck in XFIn
(«eZenüber de??? à?«-??sti»erplrà).

Das Dutzend Dla-seben i?u Dr. 16. 86^
das bulbe Dürfend ?.u Dr. 8. 56, einzelne
Dlaseben ^u Dr. I. 56, bulbe Dluseben
xn 86 Ots., einpkeblen die ILä.1i.u.'sod.S
Luâcirnolcsreî r???d die VeàaukL-
lolcals àss icoQSnnìversins. j42

Viiislisrvsckâàr kriisltel? gn^smssssssi? lisbsii.

- ììZtìâ
21j dauilllwolleiis m?cl LSÎàsus, in vei'8Llìieàisi? und lireiteiN
srnp tieiilt Noli. l'rieà Vonvkiller^ Kt. Lràllen.
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Suctisrci
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-r-ei^on. cm?. cr^Üs An- nn9
«.n P? 5!u^olen Arciosn.
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1883. Jeu besten Erfoli haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." Januar.

Kciiwäiniiie,
in grösster Auswahl und für jeden Bedarf, empfiehlt
en gros et en detail die Droguerie-Handlung von

Ernst DRieter's Solin
17] z. „Schneeberg", Wintertlmr.

Ein fiir jede Hausfrau praktisches Geschenk!

13er

Universal-Kochtopf
yon G. Fietz & Solln in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des

Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-
und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit.

486]
Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hoh.1 S Pßktorinßll ein

vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie hei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Dépôts sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

Fiir Magenleidende und Kranke!
Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Knorr's
^elsoclxte Ijeg'-u.m.inosen-lvdleDzLle,

als: Erbsen-, Bohnen-, Linsenmehle, ferner Hafer-, Gersten-, Reismehle, sind
unübertrefflich für kleine Kinder, schwächliche Personen,
Mage n kran k e, ebenso für jeden Familie n tisch. Ferner sind

zu empfehlen: Knorr's Grünkernextrakt, Tapiocca mit Julienne, präparirter
brasil. Tapiocca, Reis mit Julienne. — Eierteigwaaren. [704

Dépôt bei P. L. ZollikoTer z. „Waldhorn", St. Gallen.

Anfertigung
aller

Haararbeiten
für Damen-Frisur.

Toupets & Perrücken

für Herren.

Aeltere Arbeiten
reinigen, repariren, ver-

grössern, umändern,
färben. [280

Bearbeitung
abgeschnittener oder
auch ausgekämmter

Haare.
Solide und schnelle

Bedienung versichert.

Coiffeur
Jlleiipr

Speisergasse
Nr. 19

— St. Gallen. —

Kopfwaschen :

als Friction,
als Shampooing,

in und ausser dem Hause.

Haarschneiden,
Haarbrennen,

Frisiren.

Parfitmerleii :
Pomaden, Oele, feine

Seifen, Puder, Schminke,
Odeurs, Brillantine,

Zahnpulver und -Pasta,
Mundwasser.

Glycerin-Artikel.
Cosmétiques.

Haarwasser
mit Quinine, mit Rhum,

Lotion végétale.
Shampoo (mousseux).

Haarfärbemittel:
schnellfärbende,

allmälig färbende.

Kämme, Bürsten,
Haarnadeln, Wolle,

Locken-Brenneisen etc.

(4)

«

?-dvg-1 ~V*"*-1AUW-J-ILV-AAA'AAsT/

I IDentschilarid El*fftirt in Thüringen, $

| Director: PVarl ~Weiss3 |Jj Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«. ijjj

| 405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leben. (})

| Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. |j
I) Höchste Referenzen. j|
| Berichte und Prospekte unter obiger Adresse. ^

A. Hartleben's Verlag in Wien, I., Wallfischgasse 1.

I?. K. Flosegger's

!®s|«»IWI« Ififetültfc
Sechszehn Bände. Inhalt ca. 400 Bogen. Oktav.

Eleganteste Ausstattung. ——
Complet geheftet 20 Gulden 40 Mark.

In sechszehn äusserst eleganten, charakteristischen Originalbänden
gebunden 29 fl. 60 kr. 59 M. 20 Pf.

Inhalt: 1. 2. Wahlheimat, 2 Bde. — 3. Die Aelpler. — 4. Volksleben
in Steiermark. — 5. Heidepeter's Gabriel. — 6. Die Schriften des
Waldschulmeisters. — 7. 8. 9. Das Buch der Novellen, 3 Bde. — 10.^Feier¬
abende. — 11. Sonderlinge aus dem Volke der Alpen. —- 12. Am Wander-
stabe. — 13. Sonntagsruhe. — 14. Dorfsünden. —- 15. Meine Ferien.
16. Der Gottsucher.

Jedes Werk ist einzeln zu haben, à Band geheftet 1 fl. 25 kr. 2 M.
50 Pf., gebunden à Band 1 fl. 85 kr. 3 M. 70 Pf.

Erschien auch in 80 Lieferungen à 25 kr. 50 Pf. und ist
hierin in ganz beliebigen Zwischenräumen nach und nach zu beziehen.

Vorräthig in allen Buchhandlungen. "TpH [766
&

A. Hartleben's Verlag in Wien, I., Wallfischgasse I. y>A

Neu komponirte Brustbonbons:
„Pâte pectorale Jaiser"

wirksames und lieblich schmeckendes Hausmittel gegen Husten, Lungen-
katarrh, Heiserkeit; sie lösen die zähen Schleime und beschleunigen sehr
das Reifen des Keuchhustens. Allein licht bereitet vom Erfinder der
weithin bekannten Hustenbonbons:

f Iii MmMimmm
Conditorei

C. Jaiser, Confiseur z. gold. „Schwanen", Wintertliur.
Offen und in Schachteln daselbst zu beziehen, sowie durch die Apotheken

in Zürich, St. Gallen, Basel etc. (M1129G) [689

Die Gartenlaube.
Wöchentl. 2 — 2 V2 Bogen mit vielen prachtvollen Illustrationen.

Vierteljährlich I Mark 60 Pfg,, mithin, der Bogen nur ca. 6 Pfg.

Der mit dem 1. Januar 1883 beginnende einunddreissigste Jahrgang
wird an interessanten Erzählungen bringen:

„Gebannt und erlöst", Roman von E. Werner,
„Die Braut in Trauer", ein. Roman aus der Gegenwart von E. Wiehert,
„Der Ehaldiiisclie Zauberer", ein Abenteuer aus der römischen Kaiserzeit

von Ernst Eckstein.
Ausserdem sind in Vorbereitung Novellen und Erzählungen von allgemein

anerkannten Autoren, wie E. Nlarlitt, Robert Schweichel, Victor Blüthgen, Karl

Theodor Schultz etc. Aus der Zahl der demnächst erscheinenden belehrenden
und unterhaltenden Artikel heben wir vorläufig hervor: „Franz Defregger"
von Fr. Pecht, „Julius Wolff" von Albert Treeger, „Aus dem orientalischen
Religionsleben" von L. von Hirschfeld, „Bilder aus dem stillen Ocean" von
0. Finsch, „Das Heidelberger Schloss und die Idee seiner Renovirung als

nationale Aufgabe" von einem hervorragenden Fachkenner. „Zweitausend-
fünflmndert Meilen durch den Westen der Union", eine Artikelserie von

Udo Brachvogel, mit Illustrationen von Rudolf Cronau, sowie zahlreiche andere

Beiträge von Johannes Scherr, Wilhelm Goldbaum, Woldemar Kaden, Carus Sterne,

Rudolf von Gottschall, Carl Stieler u. s. w.
Schliesslich lenken wir die Aufmerksamkeit unserer Abonnenten noch

auf unser neu gegründetes Beiblatt,

„Zwanglose Blätter",
welches wir nach wie vor gratis der „Gartenlaube beilegen werden und
dessen jüngst erschienene erste Nummern überall die freundlichste Aufnahme
fanden. Dieselben werden fortfahren, einzelne Abschnitte des gesammten
Kulturlebens, soweit sie für die deutsche Jamilie von Interesse sind, m
anschaulicher und gewissenhafter Weise in den Bereich der Besprechungen
zu. ziehen.

Die Verlagshamllung von Ernst Heil in Leipzig-
Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellungen an.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

188Z. .veil dkslsil kii'lolx weil llWNM iNN'îlie, Vidclie i» Sie Hlillll lier kl'llllöMkI! MlllUöll " .êNlNZUlL

KààM,
in grösster Vuswalil und à' )eden Lsdarf, LMpnsblt
vn guos et vn detail dis Vroguerie-Ilandlung von

17j „Lebucebsrg", Winteitlran.

Ill kill' jvà iîilliûiilli pmIitMlm iieàvà!
Dsz?

V»ivvrss.1 ^ovI»ìoVk
v..i> 0. Iià â 80I111 in >ViUNv>I

ist Üü8 ìzssìe unà dilIÎASie Ilüelcn^srütl. In îjsàsrri Herd und 9ken
vsrxvsndbür. Züubsrs àbsit in Duxksr init duroüüus reiner Verein-
nnnA. Xein àlrsnnen der Lxsissu innAlioli. Dns ^usstrëinen des

Aromas vsrüindert. Darnxkwsrsoiduss eins )eds dekaür. drosse ^eit-
nnd IloDers^arniss Aürüntirt.

Vorrütüi^ in vsrsoüiedensn drösssn. Irsis-Oourünt und Irus^skt gratis.

^6tt</?îîss. ver stete Oebraueb les llniversal-Kocbtopfes num Lacken, vämpfen
und vünsten befriedigt vollkommen unà bestätigen wir unserseits eben angefübrte
guten Ligensebaften gerne. Ls ist àieses ausgexeiobnets Labrikat niebt mit ge-
wöbnlieben Bratpfannen ^u verwecbseln. !^ur Vorzeigung von Nusterstüeksn sind
wir gerne bereit.

486)
vis vsàaktion âsr „Lcbwàsrvrausn-^siàg"

im „Landbaus- in bleudorf-Lt. Oalien.

Hustsv- und ^rustlsidsnds
fndsu in den seit 20 dabren verbreiteten Dr. M. M. Hl)kl 3 ?SktOr!nSH sin

verliüAlieb wirksames und aueb von bervorragenden ^ ersten vielfacb smpfoblenes
nnd angenebmes Hausmittel gegen Husiev, Llsnvkku3tvW, I-nW^siiks,ts.rrk
und Lsiserksit, sowie bei UnKdrüsti^ksit u. äbnlieben Srustdssvkvsrâoia.
^u belieben mit Anweisung in Lebaebteln lîu 75 und 110 Lp. dureil die ^kAviksko«
Ukrszi^sIIsr, HausivaQi», SokokioAsr, Stein in Kt. <AaIIsn.

Weitere vepots sind in den versebiedenen Lokalblättern annoneirt. (408

liir Akxeiildànà mul kiàv!
AkUZZersi sckmaelckaft, leieki vei-ciâulieii unä i-38ek àereiiki.

als: Llàn-, Loknen-, kinsenmeiiie, kernel Usser-, Ke^ien-, kàmeble, sind
unübsrtrskdicü kür Icleins klindsr, s cüvvü cülieüs Isr sonnn,
ÄIa A- enI< r anIvebenso kür eden 1 nnaiIis n t i s eü. ?erner sind

^u emxksülen: ^norà krünker-nexii'siit, lapioevü mit luiieone, xrüxarirter
brasil. lapiocoa, Kei8 mit julienne. — Lieideigwgsrsn. i?04

vóM wi „^Vüldlioiü", 8t. Hallen.

^vksrtiguuZ
uller

Haararkeiten
kür Va.rnsn-I'risnr.

loupât ken ücken

für Herren.

^.idöitev
reiniZen, repuriren, ver-

Arössern, umändern,
türbsn. i'280

LeurbeitunA
ub^esebnittener oder
uueü uusAskümmter

Loüde und seünelle Le-
dienurm versiebert.

< <>Z < I
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— Lt. 6s.I1en. —

l<(,pfWZ80>16N I

uls Lrietion,
uis LbumpooinF,

in und uusser dem Vuuse.

R*»i tüiueriei» :
Lomuden, Vele, leine

Leiten, Luder, Leliminbe,
Odeurs, LriLuntins,

^ulmpuiver und -Lastn,
Nunàusser.

(xlvvkilii-^itiliel.
(Zosineti^uss.

HD.S.^-^T'S.SSSZ:
mit (juinine, mit Rbum.

Lotion ve^etuie.
Lbumpoo (mousseux).

Haarkärdsmittsl:
sebnellturbende,

ailmüli-^ färbende.

ILàlne, Sürstsu,
Lunrnudeln, Atolle,

Loeken-Lrenneisen ete.

«

^ Dsvltscilll^Iicl à ^1vL1ILÌriA6L1. ^
à Director: ^
î) Verfasser von -Unsere Löcbter und ibrs /^ubunü«.
A 405) ^llseiti^e ililduno-Iconürnrirter löeüter kür Laus und lislen. D

Deutsoüs und kreinde Lxraoüen; dsxverLs, Ivunst u. IVisssnseüakt. ^
^ Ilöeüsts Hekeron^en. ^
^ Lsrioüte und Iros^elcts unter oüiAer Adresse. ^

l-iartleben's Verlsg in Wien, I., WsIlüsoligZSSS 1.

i?. 1^. HoKSA'ASr'K

!««AêWLàî^ê NeìIîê^sR»
l5oeüs66Ün Lands. Inüalt ea. 400 LvASn. DIctaxu

VIsZÄntssts /iusstÂtàg. '

tîowplst Z^sdektet 2l> trulâsn — 40 Zllarlc.
In seebsxebn äusserst eleganten, eburabteristisoben Orissinulbändsn

Asduuàsv 29 k. 69 kr. — S9 M. 20 ?k.

làlt: 1. 2. IVuldbeiinut, 2 Lds. — 3. vie lelxder. — 4. Volksleben
in Lteiermurk. — 5. veidepeter's Oubriei. — 6. vie Lebrittsn des IVuld-
scbulmeisters. — 7. 8. 9. vus Lueb der bioveüen, 3 Lde. — 10. Leier-
abonde. — 11. LonderlinAe aus dem Volke der illxon. —> 12. Im V ander-
stabe. — 13. LonntaZ'srubs. — 14. vortsünden. —^ 15. kleine Lerien.
16. vsr Oottsueber.

dedes Werk ist einzeln ?u baben, à Land gebettet 1 tl. 25 kr. — 2 N.
50 Lt.. gebunden à Land 1 tl. 85 kr. — 3 N. 70 Lt.

Hrsodisn auok in 80 I-isksrun^su à 25 kr. — 50 ?k. und ist
bierin in Znn?! beliebigen ^^visebsnräumsn naeb und naeb ?u belieben.

VorräMZ in allen vnelilianàngsn. -WW (766

^srtlsken's Verlag in Wien, I., WâIIiÌ8oiigg88S I. ^

Hsn kornponirbo LrnsbdonvonKi
„s^âìe peàralk là?"

wirksames ninl lieblieb sebmeekeinles Hausmittel ^egen Itnsten, ImiiKen-
katarrii, Heiserkeit; sie lösen die /äken ^eklvime und beseliieuiiig'en sekr
das üeiken des KeuvbKastens. Ilieiu äekt bereitet vom Lrlindvr der
weitbin bekannten Lasten bonbons:

FWL»WLWGW «WM WNlHL»G»

t. àjiiir, Olàuir /. Avili. „8eiimii«i>", Ujàitluir.
Ottgn und in Lebaoliteln daselbst nu belieben, souüe durcli âis dkpotkeken

in 2üriok, St. valleu, Lassl ete. M1129 0) (689

VÎL (xartentaude.
I^oldiouO. 2 — 2^2 Log'611 lült violoü Mieltvolloii ILustiiitioiioil.

Vigdsl)à!ilî!l Ussli kl! Ciß., »Mi», à' IkAUi nur en. «l ttz.

ver luit dem 1. danuar 1883 beginnende elnnnddreissigste dabrgang
nird an interessanten Lr^äblungsn bringen:

„vebannt nnd vrlösV^ Loman von L. 4Verner,
„Lie Lrant in Leaner", ein Loman aus der Osgsuu'art von L. IVielrei t,
,,I)er Lllaldäiselle /anberer", ein Abenteuer aus der römiseben Kaiser-

^eit von Lrnst Lekstein.
Vusserdem sind in ^Vorbereitung Xovsllsn und v52ablaugen von allgemein

anerkannten Vutoren, wie lVIarlitt, dvbert 8ckweicliel, Victor Llütkgen, Karl

diisoclor 8cliulv etc. ius der ?iabl der demnäobst ersebeinenden belebrenden
nnd nnterbaltenden Artikel lieben uür vorläufig liervor: ^Lranx vetreggor"
von I^r. ?ecbi, ^dullus IVolü^ von Albert Irseger, ^4ns dem orientaliseben
Leligionsleben" von t.. von «irzekteld, ^Lildsr aus dem stillen Ocean- von
0. lunscli, „vas Heidelberger Lebloss und die Idee seiner Lenovirung als

nationale Intgabo" von einem bervorragonden Laebkenner. „Zweitausend-
küntliundert Neilen dureb den Westen der Union-, eine Irtikelserie von
Odo Krackvogel, mit Illustrationen von kludolt llronau, sowie suablreiebe andere

Leiträge von loiiannss 8clierr, Wiliielm Lollibaum, Woldemar kaden, Larus 8terne,

üudolt von koitscball, Oarl 8tieler u. s. w.
Leliliesslieb lenken wir die Aufmerksamkeit unserer Abonnenten noell

auk unser neu gegründetes Leiblatt,
,)à.1iiìAl086 Llàttei'"?

wsleliss wir naeb wie vor gratis der „Oartenlaube beilegen werden und
dessen jüngst erseblenene erste Hummern überall die treundliebste lutnabme
fanden, viesslbeil werden fortfabren. einzelne 4bsellnitte des gssamrnten
Kulturlebens, soweit sie für die deutsebe bamilie von Interesse sind, in
ansebaulieber und gewissenbaktsr Weise in den Lereieb der Lssprocliuilgen

I)is Vci-Iu^süüuüluu»- von Hrà liüsil in Dsix^kK-
àlle kuclikandlungen und Postämter nelimen kestellungen an.

Druck der N. Käli n'seilen Luelidruekeiei in Lt. (lalien.
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